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Jm Oſten das ſtark befeſtigke Wiln

en

a eroberk. Jn Nowo Georgiewsk und
Kowno große Weute an Geſchühzen und Kriegsmakerial. Zuſammenbruch der
ruſſiſchen Offenſtve in Oflgalizien. Die Wombenwürfe auf London.

Fürkiſche Zuverſicht
Hie letzten Zeichnungstage.
Am Mittwoch den 22. September werden die

Zeichnungsliſten für die dritte deutſche Kriegsanleihe
geſchloſſen. Nur noch kurze Zeit ſteht dem deutſchen
Volk zur Verfügung, um ein Werk zu vollenden,

Das Zeugnis von der ungebrochenen Kraft des deut
ſchen Kapitals und von der unerſchütterlichen Zu
verſicht auf die ſtegreiche Beendigung des Krieges
ablegen ſoll. Den Feinden muß der Beweis ge
liefert werden, daß die deutſche Sparkraft nicht er
ſchöpft werden kann; und es gehört wirklich nicht
viel dazu, um die Vorausſetzungen dieſes Nachweiſes
zu erfüllen. Jm Grunde ſind es ja nur zwei große
Geſichtspunkte, auf die das Publikum zu achten hat,
nämlich Preis und Zahlungsbedingungen. Die neue
deutſche Reichsanleihe iſt

fünfprozentior Anlagepapier,
das in dieſer Zeit erworben werden kann. Nur der
Zeichner, der ſich bis zum 22. September für den
Ankauf der neuen Stücke entſchloſſen hat, kann ſicher
damit rechnen, daß er ſie zu dem niedrigen Kurs
von 99 Prozent (bei der Eintragung ins Schuldbuch
zu 98,80 Prozent) bekommt. Wie ſich die Kurs
entwicklung ſpäter geſtalten wird, läßt ſich heute noch
nicht vorausſehen. Aber die Bewegung des Kurſes
der beiden erſten Kriegsanleihen biete einen Hin
weis. Sie hat es dem Reich möglich gemacht, die
dritte Anleihe zu einen um I Prozent höheren
Preis auszugeben, als der Kurs der erſten war
Fünf Prozent Zinſen auf 99 Mark für 100 Mark
Nominalwert; und die Gewißheit, daß, wenn das
Reich die Anleihen nach 9 Jahren kündigt, für
99 Mark 100 Mark zurückgegahlt werden Beſſere
Bedingungen zur Anlage von Geld kann man ſich v

fördern. Niemand braucht auf Geld zu warkten, dasnicht wünſchen und wer bis zu dieſem Tage noch
nicht dritte Kriegsanleihe gezeichnet hat, der ver
ſäumke dieſen Schritt wohl nur aus Schwerfälligkeit,
nicht aus irgendwelche Zweifel an der Güte des e

die Zeichnungsfriſt muß innegehalten werden undAngebots.
Das Reich hat alle Wünſche, die nach der erſten

Anleihe ausgeſprochen wurden, berückſtchtigt. Es
hat die Zahl der Zeichnungsſtellen um ſämtliche
Kreditgenoſſenſchaften und ſämtliche Poſtanſtalten
des Deutſchen Reiches vermehrt. Die Poſt iſt die
bequemſte Vermittlerin, die es geben kann. Man
läßt ſich am Schalter einen Zeichnungsſchein aus
händigen und, wenn man ſich noch einmal über den
ganzen Aufbau der Anleihe unterrichten will, ein
Merkblatt hinzufügen. Dann füllt man den Schein
aus und gibt ihn am Schalter ab. Gerade dieſes
Beiſpiel wird erwähnt, weil es typiſch iſt für die
Einfachheit, in der ſich der Vorgang des Zeichnens
abſpielt. Allerdings iſt zu beachten, daß für Zeich
nungen bei der Poſt die verlängerten Zahlungs
friſten wegfallen. Wer die Poſt in Anſpruch nimmt,
muß den vollen Betrag, den er gezeichnet hat, ſchon
am 18. Oktober einzahlen. Jn allen anderen Fällen
können die Einzahlungen auf die Zeit vom 18. Ok-
ober bis 22, Januar verteilt werden. Wer von
dieſen Zahlungsfriſten Gebrauch machen will, ebenſo
wer auf Grund eines Guthabens bei Banken, Spar

kaſſen oder Kreditgenoſſenſchaften geichnet, nimmt
am beſten dieſe Zeichnungsſtellen in Anſpruch. Zeich
nungsſcheine ſind bei allen dieſen Stellen zu haben,

ſind aber auch gar nicht unbedingt erforderlich.
genügt ein einfacher Brief, der nur die Summe ent
hält, die gezeichnet werden ſoll.

Die Zahlungsbedingungen ſind ſo geſtellt, daß ſte
eigentlich jeder erfüllen kann. Wer nur einen kleinen
Bekrag anzulegen vermag, braucht ſich zunächſt um
den Zahltag überhaupt nicht zu kümmern, da erſt
von 400 Mark an auſwärts der erſte Termin, der

Schon bei 300 Mark

wie ſi

on

S gegen Verpfändung
Kriegsanleihe zu erhalten, der wird die Koſten im
Verhältnis zu dem großen Nutzen, den ein Neu
erwerb hochverzinslicher Reichsanleihe darſtellt, ge
wiß nicht als ſolche empfinden

„Doppelt gibt, wer ſchnell gibt. Das gilt für
die Anleihen, die der Kriegführung dienen, ganz be
ſonders Je größer die Summen ſind, über die das
Reich verfügen kann, und je raſcher es einen Uber
blick gewinnk, deſto beſſer kann es ſeine Anordnungen
für die Verteidigung ſeiner Grenzen treffen. Und
da jedem Deutſchen daran liegt, daß die Abwehr der
Feinde möglichſt bald zu einem ſtegreichen Ende des
Krieges führt, ſo handelt jeder nur in ſeinem eigen
ſten Jntereſſe, wenn er

der drikken Kriegsanleihe
zu einem grohen Erfolge

verhilft. Noch iſt nichts verſäumt, dieſes Werk zu

erſt in den nächſten Monaten fällig wird. Gr kann
zeichnen und die Einzahlungen auf drei volle Mo
nate, vom 18. Oktober an gerechnet, verteilen. Nur

deshalb nutze man die Zeit, die noch bis Zum
22. September, mittags 1 Uhr, zur Verfügung ſteht.
Zu dieſer Stunde werden die Zeichnungsliſten ge
ſchloſſen.

zur Kriegslage
Maxim Gorki für einen ehrenvollen Frieden mit

Deutſchland.

Der ruſſiſche Dichter Maxim Gorki, der ſich augen
blicklich in Moskau aufhält, hat kürzlich auf einem Dis
kuttierabend der großen Studentenvereinigung „Swobod
noje Slowo“ das Wort ergriffen und ſich für einen Frie
den mit Deutſchland ausgeſprochen. Infolge heutigen
Raummangels können wir auf die hochbeachtenswerte
Rede erſt morgen zurückkommen. S

Für die wachſende Friedensluſt in Rußland iſt auch
folgende Meldung charakteriſtiſch.

Jn informierten Kreiſen wird erzählt, dieſyſtematiſchefinde an v ch ſt r e e W wnerkee
Mißbilligung. Die Abſetzung des Großfürſten und die
Dumavertagung werden in dieſem Sinne kommentiert.
Auch das Eintreffen Raſputins im Hauptquartier wird
auf wachſende Friedensluſt gedeutet.

Es

fortgeſetzt.
nommen.

iſt der Feind im Nückzuge.
5380 Mann zu Geſangenen gemacht und 16 Maſchinen

gewehre erbeutet. r
progentiger

gegenüber dem geplanken MKaſſenangriſſ.
Die Feſtung Dünaburg vor dem Fall. Die ruſſiſche Front
durchbrochen. Das ruſſiſche Heer überall im Rückzuge.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonnabend, welcher
nur in einem Teil der Auflage veröffentlicht werden
konnte, lautet:

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Hindenburg.

Feindliche Vorſtöße bei Schok ſind abgeſchlagen.
Der Angriff auf den Brückenkopf von Dünaburg wird

Teile der feindlichen Vorſtellungen ſind ge

Bei Wilna ſind unſere Truppen im weiteren Vorgehen
Zwiſchen Wilijg und Njemen wurde die ruſſiſche Front

an verſchiedenen Stellen durchbrochen. Seit heute früh
Es wurden 26 Offiziere und

Der rechte Flügel und die Heeresgruppe des General
feldmarſchalls Prinz von Bayern haben ſtarke Kräfte über
die Szezara gebracht. Der Jeind beginnt zu we

v. Mackenſen.
Jn der Gegend von Telſchany, Logiſchin und ſüdöſtlich

von Pinsk iſt der Feind weiter zurückgedrängt. Die Beute
bei der Verfolgung auf Pinsk hat ſich auf 21 Offiziere,
2500 Mann, 9 Maſchinengewehre erhöht.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz.

Vor den veutſchen Truppen haben die Ruſſen den
Rückzug angetreten

Das ſtark befeſtigte Wilna in deutſchem Beſitz.
Dieſe erfreuliche Sonntagsüberraſchung brachte

geſtrige deutſche Heeresbericht. Er lautet:
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

m. Hindenburg.
Der umfaſſende Angriff der Armee des Generaloberſt

v. Eichhorn gegen Wilna hat zu vollem Erfolg geführt.
Unſer linker Flügel exreichte Molodeſzna, Smorgon und
Wornjany. Verſuche des Feindes, mit eilig zuſammen
gerafften ſtarken Kräſten unſere Linien in Richtung auf
Michaliſchki zu durchbrechen, ſcheiterten völlig. Durch die
unaufhaltſam vorſchreitende Umfaſſungsbewegung und den
gleichzeitigen ſcharfen Angriff der Armeen der Generale
v. Scholtz und v. Gallwitz gegen die Front des Feindes iſt
der Gegner ſeit geſtern zum eiligen Rückzug auf der gan
zen Front gezwungen. Das ſtark befeſtigte Wilna ſiel
in unſere Hand. Der Gegner wird auf der ganzen Linie
verfolgt.

der

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinz Leopold von Bayern.
Auch hier wird der zurückgehende Feind verfolgt. Die

Heeresgruppe erreichte die Linie Nienagdowieze- Derew
noje Dobromysl. Feindliche Nachhuten wurden geworfen.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Mackenſen.

Nördlich von Pinsk iſt die Wislika erreicht. Südlich
der Stadt iſt der Strumen überſchritten.

Südöſtlicher Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
Die Rieſenbeute von Nowo-Georgiewsk und Kowno.

Der deutſche Heeresbericht vom Sonnabend meldete:
Die Beute von Nowo-Georgiewsk beträgt nach jetzt

abgeſchloſſener Zählung 1640 Geſchütze, 23 219 Gewehre,
103 Maſchinengewehre, 160 000 Schuß Artilleriemunition,
7 098 000 Gewehrpatronen. Die Zahl der bei Kowno er
beuteten Geſchütze iſt auf 1301 geſtiegen.

Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)
1640 Geſchütze in NowoGeorgiewsk, 13041 in Kowno,

alſo faſt 30060 Geſchütze, eine Anzahl, mit der man ganze
Armeen ausrüſten könnte. Die Zahl der Artilleriege
ſchoſſe geht allein in NowoGeorgiewsk in die Hundert
kauſend, die der Gewehrpatronen in die Millionen:



Mengen, deren Bedeutung ein Laie kaum mehr einzu
ſchätzen vermag. W Kriege 1870/71 wurden in Sedan
419, in Metz 800 wie erbeutet. Jm Oktober des
vorigen Jahres fielen bei der Einnahme Antwerpens
über 500 Geſchütze in e Hände. Die Ruſſen hatten
wirklich gut vorgeſorgt, ſie hofften offenbar, die beiden
Feſtungen monatelang halten zu können.Die Verluſte der Ruſſen an Gefangenen
in der erſten Septemberhälfte betragen nach Angabe der
deutſchen und öſterreichiſchungariſchen Generälſtabsberichte
127 Offiziere und rund 70 000 Mann. Außerdem ſind
12 Geſchütze und 113 Maſchinengewehre erbeutet worden.

Die Stadt Wilna iſt eine den größten und be
deutenſten e des ruſſiſchen Heeres.
Die Stadt hat ungefähr 200000 Einwohner, ver
fügt über eine große Anzahl von Fabriken (Tuchwaren,
Leder, Wolle, Zigarren, Putzwaren We ſowie über einen
umfangreichen Handel mit Holz und Getreide.
Auch die öſterreichiſchungariſchen Heere überall erfolgreich

Der öſterreichiſchungariſche Kriegsbericht vom Sonn
abend lautet:

Wien, 18. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Die ruſſiſche Offenſive in Oſtgalizien iſt an der
rypa zuſammengebrochen. Der Feind räumte

geſtern das Gefechtsfeld der letzten Tage und wich an den
Sereth. Zurückgelaſſenes Kriegsmaterial und andere
Anzeichen ſchleunigen Aufbruches laſſen erkennen, daß der
ruſſiſche Rückzug in Haſt und Eile vor ſich ging. Die Ver
luſte, die der Gegner vor unſeren Stellungen erlitten hat,
erweiſen S als ſehr s An der Jkwa iſt die Lage
unverändert. Jm wolhyniſchen Feſtungsgebiet
dauerten die Kämpfe mit überlegenen ruſſiſchen Kräften
an. Wir ſchlugen zahlreiche Angriffe ab. Heute nehmenwir Teile unſerer dortigen Front in weiter weſtlich
liegende vorbereitete Stellungen zurück. Die k. u. k. Streit-
kräfte in Litauen erkämpften ſich im Verein mit den
Verbündeten den übergang auf das nördliche Ufer der
Szczar g.

Wien, 19. Sept. Amtlich wird verlautbart:
Jn Oſtgalizien verlief der geſtrige Tag ruhtg.

Gegenüber unſeren Linien an der Jkwa entwickelte der
Jene ſtärkere Artillerietätigkeit. m wolhyniſchen

eſtungsdreieck ging die Beſetzung unſerer neuen Stellung
ohne Störung durch den Gegner von ſtatten. Der auf
Litauen zurückweichende Feind wird von den dort in
mitten deutſcher Armeen vordringenden k. u. k. Streit
kräften verfolgt.

Aus dem ruſſiſchen Heeresbericht.

Die Angriffe des Feindes weſtlich und ſüd
weſtlich von Dünagburg dauern an. Die feindliche
Offenſive S der Straße nach Dünaburg und
dem SamaraSee wurde durch Artilleriefeuer abge
wieſen. Bei einem Scharmützel nördlich Swentzig
n y beim Dorfe Dawgeliſchkt blieb dieſes Dorf in den
Händen des Feindes Auf dem linken Ufer der
Wili ja r den Teilſtrecken der Eiſenbahn Wil n ag
Nowo, Swentziany und MolodetſchnoVilei
ki erreichten feindliche Abteilungen an einzelnen Stellen
tie Ei NowoWilſitMolodetſchno. Die ut

um auf W ma üdoſtſid M eſad a z o
Daſiſchkt gelang es den Dautſchen, nach ein
näckigen Kampfe das Dorf Rad z un y zu beſetzen.
bis zum Sazozara Fluß vorgedrungene Feind
uns bei dem gleichnamigen Dorfe an. Er e au
rechte Ufer des e über. Während der feind! e

ſenſive längs der Eiſenbahn Kobryn Minsk entwickel
ten ſich Kämpfe m der Höhe des Bahnhofes Moloko
witſchi, etwas weſtlich Pinsk.

er e Generalſtabsbericht vom 18. September
lautet: „Die Kämpfe an der Front weſtlich von Düng

burg dauern mit derſelben Hartnäckigkeit an. Durch
einen zweiten Angriff gelang es den Deutſchen,das Gehöft Steidern zu erobern, wo unſere
Schützengräben durch die deutſche ſchwere Artillerie voll
ſtä zerſtört waren. Die hartnäckigen Angriffe des
Gegners laſſen ni Deutſche Abteilungen er
ſchienen ſüdlich Düngburg im Gebiete der oberen
Diſſenka. Der mer beſetzte das Dorf Widly.
Vorgeſchobene feindliche Truppenabteilungen nahmen den
Bahnhof von Wileikg in Beſitz h dem linken
Ufer der Wilij a und weſtlich von Wileika ſind hart
näckige Kämpfe im Gange. Dieſelbe Hartnäckigkeit kenn
zeichnet die Kämpfe an der mittleren Wilija und in der
nächſten Umgebung der Stadt Wilna Der Feind ver
an hartnäckig in die Stadt einzudringen. Süd
öſtlich von Or an y wurden unſere e e
durch hartnäckige riß bei Eradum, und Smiltſchiny
bedrängt. Jn der nd weſtlich des Fluſſes Lebeda,
eines rechten Nebenfluſſes des oberen Njemen, entwickelteder Feind heftiges Artilleriefeuer bei den Dörfern Male
witſchi und Dubrowa. e Deckungstruppen ſind
dort etwas bedrängt worden. Auf der Szezarg Front
überſchritten die Deutſchen unter dem Schutz des
Nebels auf Pontons den genannten Fluß bei der bereit
n a ſüdlich Slonym. Feindliche Vorhuten, die

ſchen der Jaſtolda und dem Pripjet eine Offen
unternahmen, S an der Mündung der Ja

olda und bei der Stadt Pinsk. Der amtliche deut
che Kriegsbericht über die im Kriegsbericht des

neralſtabs des Generaliſſimus vom 8. September ge
meldeten Trophäen S den von der Front kommen
den ergängenden Meldungen als der Wirklichkeite eee anerkannt werden. Die Ge
ſich ü tz e und Gefangenen ſind nämlich mit wenigen Aus
nahmen nicht deutſchen, ſondern öſterreichiſchen
Urſprungs geweſen.
Der neue ruſſiſche Generalſtabschef erwartet ſelbſt keine

Rettung.
Kurz vor ſeiner Berufung zum Chef des Generalſtabs

hat General Alexejew an einen Freund in Schweden
einen längeren Brief geſchrieben, in dem ſich folgende
Stelle befindet: Jn dem Glückſpiel des Krieges haben wir
in den letzten Monaten eine ſchwere Unglücksſerie gehabt.
Große Umwälzungen bereiten ſich vor. Jch erhoffe zwar
von ihnen nicht gerade die Rettung, aber zurzeit kann
man eigentlich jede Veränderung als Verbeſſerung be
trachten

Rennenkampf Adjutant des Zaren.
Rach Petersburger Telegrammen wurde General

Rennen kampf zum kaiſerlichen Adfuntanten er

nannt und in das Hauptquartier befohlen. Ein Kom
mando übernimmt General Rennenkampf vorerſt nicht.

Gewaltakte der ruſſiſchen Regierung.
Die ruſſiſche Regierung hat bereits den Beweis er

bracht, daß nunmehr eine ſchärfere Tonart Platz gegriffen
hat. Aus einer großen Reihe von Städten wird von
Hausſuchungen und Maſſenverhaftungen berichtet. Jn
den jüngſten vier Tagen wurden in Petersburg auf direkte
Anordnung der höhchſten Behörden und unter Leitung
des Generals Grigorjew über 300 Perſonen ver
haftet. Jn Moskau wurden gleichzeitig 27 Verhaf
kungen unter den Führern der dortigen Verbände und
etwa 40 in den profeſſionellen Arbeitervereinen vorge
nommen.

Der ruſſiſche Miniſterrat hatte ſofort nach Goremykins
Rückkehr aus dem Hauptquartier in einer außerordent-
lichen Sitzung einſtimmig außer der Vertagung der Duma
die Einleitung eines Hochverratsverfahrens
gegen eine Anzahl Dumaabgeordneter und
die Verſchärfung des Belagerungszuſtandes über Peters
burg beſchloſſen. Das „Deutſche Volksblatt“ meldet über
Kopenhagen aus Petersburg: Acht feſtgenommen e
Dumagabgeordnete wurden zur weiteren Verneh
mung in die Peter-Pauls- Feſtung gebracht.
Gegen die übrigen Verhafteten wurden die Haſtbefehle
aufgehoben. Das „Leipziger Tageblatt“ meldet aus Stock
holm: „Stockholms Dagen“ erfährt aus Petersburg. Der
Abgeordnete Tſcheidſe (Sozialdemokrat) und ſieb
gehn weitere Mitglieder der Ouma lind in
ihren Quartieren durch die Polizei feſtgenommen
worden. Das Dumagebäude und ſämtliche
Bahnhöfe ſind militäriſch beſetzt.

Die Korreſpondenten der ſchweizeriſchen Zeitungen
melden aus Petersburg: Die Regierung veröffentlicht das
Aufhebungsdekret für die Semſtwos von
Moskau, Parm, Kursk und Charkow wegen
regierungsfeindlicher Kundgebungen und Beſchlüſſe. Der
Heer btwans von Moskan wurde ſeiner Stellung ent
hoben.

Zum ruſſiſchen Rückzug aus Galizien.

Dem ruſſiſchen Maſſen ſtürmen an der oſt
galiziſchen Front ſetzen wir eine Taktik gegenüber,
die ſich bewährt hat. Wir hatten ſeinerzeit unſere Kräfte
vor der feindlichen Front auf die Strypahöhen zu
rückgenommen und ließen den Feind aus ſtarken Brücken
köpfen um Tarnopol vorſtoßen und ſich verbluten.
Seine ſogenannte Offenſive kam uns gelegen. Nun ſehen

ſich die Ruſſen gezwungen, die ganze oſt
galiziſche Front zurückzuziehen. Es iſt nicht
ein geordneter Rückzug, ſondern ein meiſt regelloſes, ja

überſtürztes Zurückfliehen, wobei kopflos
Kriegsmaterial in Deckungen zurückgelaſſen
wird. Dasſelbe Los erwarten die unſerem Nordflügel
gegenüberſtehenden ruſſiſchen Streitkräfte. Die ruſſi
ſche Offenſive in Oſtgalizien, die krampfhaft

Erfolge ſuchte iſt zuſammengebrochen, obwohl
Punkte angelegt und alte Seſenngen, wie Chotin und
Amenetz moderniſiert und Militärbahnen erbaut ſind.

Ruſſiſcher Siegesſchwindel,
Das öſterreichiſch ungariſche Kriegspreſſequartier

meldet: Der ruſſiſche amtliche Kriegsbericht, welcher An
e über die Kämpfe bei Derazno, Klew an und

ieſzniewico, ferner weſtlich Tarnopol und im
Raume von Zaleſzezyki enthält, und worin die An
zahl der vom 30. Auguſt bis 12. September gefangen ge
nommenen Oſterreicher und Deutſchen 40000 überſteigend
angegeben ſind, bemüht ſich, eine Reihe von Erfolgen faſt
an der ganzen Kampffront hervorzuheben. So begreiflich
dieſes Beſtreben in der jetzigen Lage Rußlands iſt, um
bei den Verbündeten und Neutralen möglichſt viel Ein
druck zu machen, kann doch gegenüber den Angaben dieſes
Berichtes feſtgeſtellt werden, daß der ruſſiſche Vorſtoß
beiderſeits Klewan über die Stubla unter den ſchwer
ſten Verluſten der Ruſſen zurückgewieſen
wurde, daß die Höhen Gontowa und Ditkowos,
die vorübergehend im Beſitze des Feindes waren, von un
ſeren Truppen wieder erſtürmt wurden, und daß
die Ruſſen nordweſtlich Tarnopol bei den von ihnen ge
nannten Dörfern Hlodki und Cabrow am 15.
eine Niederlage erlitten haben und etwa 2000 Ge
fangene in unſerer Hand ließen. Danach möge die Glaub
haftigkeit der Angaben des Berichtes beurteilt werden, in
dem namentlich die Gefangenenzahlen ſo
phantaſtiſch ſind, daß eine Erwiderung ſelbſt dann
nicht wötig erſcheint, wenn ſie ſich auf der Geſamtfront
von Riga bis Czernowitz beziehen ſollten.

Eine große Schlacht in Wolhynien im Gange.
Seit geſtern iſt am Stubiel- Abſchnitt und am Goryn

eine große Schlacht im Gange. Aus Rowno fluten
Angriffsmaſſen heraus, denen die Feſtung als Rück
halt dient. Die dort ſtehenden Kräfte des Nordflügels
unſerer Armee haben den Kampf mit ihnen aufgenommen.

Troſtloſe Lage in Riga.
„Rußkoje Slowo“ meldet, daß Riga vollſtändig geräumt

ſei von 74000 Arbeitern hätten 50 000 die Stadt ver
e von 184 Fabriken ſeien 57 ganz, andere zum Teil

Die Kämpfe an der Weſtfront
Daily Mail“ ſchreibt in einem Leitartikel: Die näch
ſten Tage werden lehren, ob Kitchener mit der An
ſicht recht hatte, daß die Deutſchen ihr Pulver inRußland ver ſchoſſen haben oder ob Jloyd
v t rge mit ſeiner ernſteren Auffaſſung der Lage recht

atte.
Die amtlichen deutſchen Berichte vom Sonnabend und

Sonntag
Verlin, 18. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz
Feindliche Schiffe, die ſich vor Dünkirchen zeigten, wur

den von unſeren Fliegern angegriffen. Ein Zerſtörer
wurde getroffen

An der ront iſt die Lage unverändert.
zoſen verſuchten vergeblich,

Die Franu
as ihnen bei Perthes ent

riſſene Grabenſtück zurückzuerobern.

Berlin, 19. Sept., vorm. (Großes Hauptquartier.)
Weſtlicher Kriegsſchauplatz. S

Südöſtlich von Bray, an der Somme, gelang eine aus
gedehnte Sprengung an und hinter der feindlichen Stel
lung. Jn dem anſchließenden, für uns günſtigen Gefecht
e die Franzoſen erhebliche blutige Verluſte. Es wur

en einige Gefangene gemacht. Nordweſtlich der Argon
nen, bei Hardt, wurden ſchanzende feindliche Abteilungen
durch Artilleriefeuer unter ſchweren Verluſten zerſprengt.
Das lebhafte Artilleriefener dauert auf einem großen Teil
der Front an.

Bray liegt an der Somme, 7 Km. nördlich Albert.
(Wiederholt, da nur in einem Teil der Sonntagausgabe.)

Die franzöſiſchen Tagesberichte
vom Sonnabend verzeichnen nichts Bemerkenswertes.

50 000 Senegalneger ſollen Frankreich retten
Finanzminiſter Ribot hat in den Haushalt den Betrag

von 40 Millionen Franken als erſte Rate
für den Bedarf des Kriegsminiſters für Schaffung eines
lediglich aus Senegal anzuwerbenden Korps von
freiwilligen Farbigen eingeſtellt. Der Kriegs
miniſter hofft, bis zum Frühjahr 1916 50 000 Senegal-
neger an die Front ſchicken zu können. Bei den großen
Schwierigkeiten der Familienverſorgung in Senegal hält
man dieſe Zahl für viel zu hoch gegriffen.

Die letzte engliſche Verluſtliſte
gibt die Namen von 25 Offizieren und 28319 Mann
an. Vier Offiziere wurden getötet und 506 Mann, davon
2089 Verluſte an den Dardanellen.

a Die engliſche Kriſis.
us London wird berichtet: Nach der geſtrigen Sitzunder Kammer hat König Georg die e elges

Miniſter die als hauptſächliche Gegner bezw. Freunde
der allgemeinen Dienſtpflicht gelten, zu ſich entboten. Wie
verlauket, werden weiter die Leiter der Bergarbeiter-,
Textile und Eiſenbahnarbeiterſyndikate zu einer Kon
ferenz mit dem König eingeladen werden.

Aus offiziellen Kreiſen wird nach Reuter gemeldet,
daß die Gerüchte über eine bevorſtehende ernſte Kabinetts
kriſe wegen der Frage der Dienſtpflicht unter Vorbehalt
aufgenommen werden müßten. Es ſei richtig, daß unter
den Miniſtern eine Meinungsverſchiedenheit beſtehe, aber
ne ſei im Kabinett noch nicht zur Sprache

Drohung eines Arbeiterführers mit Revolution
bei Einführung der Wehrpflicht.

Jm engliſchen Unterhauſe entſpann ſich bei Beratung
der Kreditbewilligung eine ausführliche Erörterung
über die Wehrpflicht. Bemerkenswert war die
Rede von Thomas (Arbeiterpartei), der dem Eiſenb eh Thomas e Salat
fſere gabe wird es ſetn, den inneren Frieden

halten. Jch warne Sie! An demſelben Tage, wo Re
gierung die Wehrpflicht einbringt, wi ie i iReralntton de r ch ingt, wird die induſtrielle

Der Luftkrieg..
Die Wirkung der Zeppelinbomben auf London

Beim letzten Zeppelinangriff auf die Londoner City ſind
35 bis 40 Häuſer in der Umgebung der Bank von England
durch Bombenwürſe ſchwer beſchädigt worden. Der
Schaden beträgt mehrere Millionen Mark.
Eine Anzahl Häuſer ſei vollſtändig zerſt ört. Die
Erregung in der Bevölkerung habe einen hohen Grad er
reicht. Erſt nach zwölfſtündiger Arbeit habe eine Feuers
bruſt, die in der City durch Bombenwürfe entſtanden, be
wältigt werden können.

Eine in Lugano eingetroffene, der engliſchen Zenſur
entgangene Poſtkarte einer jungen Schweizerin, die in
London lebt, berichtet von großen und ſchweren
Schäden des letzten Zeppelinbeſuches über
der Stadt London. Der Eindruck des Ereigniſſes ſei
geradezu unheim lich geweſen.

Wie der Korreſpondent von „Wolffs Telegraphiſchem
Buxeau“ von aus England in Amſterdam eingetroffenen
Reiſenden erfährt, iſt bei dem letzten Zeppelinangriff auf
London auch die Bank von England getroffen worden.
Der Zeppelin war von den Fenſtern des bekannten Neu
tralen Klubs in der Albemarles Street beim Piccadilly
deutlich ſichtbar. Der angerichtete Schaden iſt viel
bedeutender, als bisher angenommen wurde.
Allein in einer Fabrik, die getroffen wurde, wird der
Schaden auf 150 000 Pfund Sterling geſchätzt. Die Zahl
der Getöteten und Verwundeten ſoll in die Hunderte gehen.

Deutſche Rechtfertigung der Bombenwürfe auf London.
Am Schluß des geſtrigen deutſchen Heeresberichtes heißt es

Jm enliſchen Unterhauſe hat nach Zeitungsberichten
der Marineminiſter Balfour behauptet, London ſei, wie
jedermann wiſſe, und wie auch die Deutſchen wohl
wüßten, ein unbefeſtigter Ort, der nach den Regeln des
ziviliſierten Krieges Luftangriffe nicht ausgeſetzt ſein ſollte.

Da es dem Miniſter unmöglich verborgen ſein kann,
daß London durch eine große Anzahl ſtändiger BVeſeſti
gungswerke und eine noch größere Zahl von Feldwerken
befeſtigt iſt, handelt es ſich hier um eine bewußte falſche
Darſtellung. Der Miniſter hat außerdem anzuführen ver
geſſen, daß die deutſchen Luftfahrzeuge bei ihrem Erſcheinen
über London ſtets zuerſt von engliſcher Seite beſchoſſen
worden ſind. Auch erwähnt er nicht die für die Beurteilung
der Sachlage recht wichtige Tatſache der fortgeſetzten An
griffe durch Flugzeuge der Verbündeten auf offene und
weit außerhalb des Operationsgebietes gelegene deutſche
Ortſchaften, ja ſogar auch auf arre h Reiſends in Per
ſonenzügen, dis natürlich außerſtande ſind, ſich zu wehren.



lienern verlaſſen.

terte vollſtändig.

Der Krieg mit Jlalien.
Zur militäriſchen Lage

ſagt der Mailänder „Secolo“ vom 16. September, die ver
ſtärkte Offenſive der Oſterreicher im Val Popeng und am
Kreuzberg ſei charakteriſtiſch, weil es ſich hier um
die Einfalltore nach den Plänen des ermordeten Erz
herzog Thronfolgers handle.

Vom Kriegsſchauplatz
meldet der öſterreichiſchungariſche Heeresbericht vom

Sonntag eGeſtern eröffnete die italieniſche ſchwere Artillerie
neuerdings ein lebhaftes Feuer gegen unſere Werke auf
den Hochflächen von Vielgereuth und Lafraun.
Jm übrigen iſt die Lage im Tiroler und Kärntner

renzgebiet unverändert. Der gegen den Raum von
Flitſch angeſetzte Angriff, der dem Feind im Talbecken
allein über tauſend Mann koſtete, iſt geſcheitert. Heute
früh waren die vorderſten Gräben bereits von den Tta

Jm Vrſic-Geb iet verſuchte der
Gegner unter dem Schutze des Abendnebels eine unſerer
Vorſtellungen zu überfallen. Dieſe Unternehmung ſchei

Gegen Mitternacht ſprengten unſere
Truppen die dort von den Jtalienern errichtete Mauer
aus Sandſäcken ſamt den dahinterliegenden Feinden in
die Luft. Jm Südweſtabſchnitt der Karethochfläche von
Doberdo wurde die vergangene Nacht zur Sprengung
feindlicher Sappen ausgenützt.

Großer öſterreichiſch ungariſcher Erfolg.
Aus dem öſterreichiſchungariſchen Kriegspreſſequartier

wird gemeldet: Der 14. September brachte an der kar
niſchefuliſchen Front einen großen Erfolg.
Es gelang, nach fechsſtündigem Kampfe auf vier Kilo
meter Front die feindlichen Höhenſtellungen zu nehmen.
Der Findenitgkofel und die Cima dePuartis
ſind ſeit dem 14. September mittags in den Händen unſerer
Truppen. Dieſe ſehr ſtark befeſtigten Stellungen waren
ſeit Beginn des Feldzuges in den Händen des Feindes

Vom Heekrieg.
Dauernde Verſtändigung mit Amerika.

Graf Bernſtorff erklärte dem Vertreter von
„New York Evening World“: „Sie können ſagen, ich bin
ſicher, daß binnen zwei Wochen alle vermeintlichen
Schwierigkeiten zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten
Staaten dauernd erledigt ſein werden. Lanſing und ich
erzielten ein völliges Einverſtändnis. Wir ſind
völlig einig!“

Die Londoner Blätter vom Freitag beſtäti
en das am Freitag gemeldete Jnterview mit dem GrafenHernſeorff

Die Zwiſchen fälle betreffend die Dampfer „He
fpertan“ und „Ordung“ werden als beigelegt
angeſehen Alles hängt jetzt vom Aal b iel ab
der die Entſcheidung der ganzen Unterſeebooftfrag
in ſich ſchließt.

Ein franzöſiſcher Hilfskreuzer torpediert und verſenkt.
Der „Temps“ meldet, daß ein feindliches Unterſeeboot

auf der Reede von Rhodos den franzöſiſchen Hilfskreuzer
„Jndien“ torpedierte und verſenkte. „Jndien“

war in den Gewäſſern von Adalig gekapert worden, als
er Kriegskonterbande beförderte. „Jndien“ hatte eine
Waſſerverdrängung von 800 Tonnen. Seine Beſatzung
beſtand aus 62 Offizieren und Matroſen. 11 Mann werden
vermißt.

Das franzöſiſche Marineamt bemerkt zum Verluſte
des franzöſiſchen Hilfskreuzers „Jndien“: „Jndien“ war
ein bei Adalig mit Konterbande beſchlagnahmter und erſt
kürzlich für Beobachtungszwecke eingerichteter Dampfer.
Man erwartet einen genaueren Bericht, ob die Zahl der
Untergegangenen nicht mehr als elf beträgt.

Engliſche übergriffe.
Das engliſche Priſengericht verurteilte 15 Schiffs

ladungen Fleiſch und Speck im Werte von 23 Mil
lionen Lſtr., die nach Kopenhagen beſtimmt waren,
als Priſen. Abſender ſind die amerikaniſchen
Fleiſchpacker Armour, Swift, Hammond und Salz-
erger. Andere Schiffe gehörten Skandingviern

und waren von einer amerikaniſchen Geſellſchaft gemietet.
Das Urteil ſagt, die Ladungen ſeien offenbar für die
deutſche Regierung und die deutſche Armee
beſtimmt geweſen,

Her kürkiſche Krieg
Das „Berliner Tageblatt“ veröffentlicht eine Be

ſprechung ſeines Mitarbeiters Emil Ludwig mit dem tür
kiſchen Kriegsminiſter Enver Paſcha. Dieſer rühmte
die deutſche Hilfe vor den Dardanellen und betonte, daß
man, ſoweit Deutſche dort ſeien, mit ihrer Leitung und
Leiſtung zu Lande und zu Waſſer ſehr zufrieden ſei. Auf
die Frage, ob nicht ein ruſſiſcher Vorſtoß auf Konſtanti
nopel zu erwarten ſei, erwiderte Enver Paſcha: S

Wir ſind fertig. Sie können kommen, wo ſie
wollen. Wir haben über zwei Millionen Mann unter
den Waffen. Jm vorigen Monat hatten wir 1940 000
Mann, ſeitdem ſind neue Kadres gebildet worden, ſo daß
wir auf über zwei Millionen gekommen ſind. Etwa
50 000 Mann unarmierte Armenier und Griechen ſind
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hierbei nicht mitgezählt; auch die jüngſten diesjährigen
Mannſchaften ſind noch nicht dabei.

Auf die Frage nach einem möglichen Eingreifen der
Jtaliener erwiderte Enver Paſcha: „Jch glaube nicht,
daß die Italiener nach Gallipoli kommen werden, und
wenn, ſo können ſie nichts ſchaden; uns kanns gleich ſein,
ob ſie uns dort Engländer vorſetzen oder Jtaliener, im
Gegenteil, um ſo beſſer. Aber ich meine, die haben da
oben genug zu tun.“

„Wird man,“ ſo fragte Ludwig weiter, deutſche Truppen
in Gallipoli wollen, wenn die Bahn frei wird?“ „Wir
haben genug,“ erwiderte Enver Paſcha, „wir brauchen
keine. Aber wenn wir ſie brauchten, würden wir es als
Ehre empfinden, ſie als Kameraden zu begrüßen.“

Nochmals die rieſigen Vorbereitungen auf den
Dardanellenſturm.

Laut „Berl. Lok.- Anz. meldet „Corriere della Sera“:
Athener Blätter berichten übereinſtimmend von rieſigen
Vorbereitungen der Alliierten zu einem großen Sturm
auf die Dardanellen. Zur Bekämpfung der deut
ſchen Unterſeeboote ſeien in der Meerenge be
ſondere Apparate angebracht.

Der amtliche türkiſche Heeresbericht.
Das türkiſche Hauptquartier teilt mit: An der Dar

danellenfront griffen unſere Waſſerflugzewuge
den Hafen von Kefalo auf der Jnſel Jmbros an
und trafen ein feindliches Transportſchiff, auf dem ſo
fort Feuer gausbrach. Eine Waſſerſäule ſtieg gleich
zeitig auf. Bei Angaforta verjägten in der Nacht des

18. September unſere Erkundigungsabteilungen diejenigen
des Feindes und warfen mit Erfolg Bomben in die feind
lichen Schützengräben. Wir erbeuteten Gewehre und
Kriegsmaterial. Am 18. September beſchoß unſere
Artillerie wirkſam die feindlichen Lager bei Ke
mikli Liman. Bei AriBurnu nichts Wichtiges.
Bei Seddil-Bahr brachte unſere Artillerie durch
kräftige Erwiderung die feindliche Artillerie zum Schweigen
die unſere Stellungen im Zentrum beſchoſſen hatte. Unſere
Erkundigungsabteilungen näherten ſich den feindlichen
Gräben bei Kereviz dere und warfen mit guter Wir
kung Bomben. Unſere Küſtenbatterien beſchoſſen am Vor
mittag des 18. September die Lager und Stellungen der
feindlichen Jnfanterie und Artillerie bei Seddil Bahr.
Bei einer Batterie ſchwerer Kanonen entſtand eine hef
tige Exploſion und wir ſahen eine Menge Ambu
lanzen nach dieſem Orte eilen. Nachmittags beſchoß
ein Kriegsſchiff von der Klaſſe Patrie, ſowie die
feindlichen Batterien des Feſtlandes bei Seddil-Bahr
eine Stunde lang unſere Küſtenbatterien, ohne
Schaden anzurichten. Von den anderen Stellen der Front
iſt nichts zu melden.

Türkiſche Erfolge an der meſopotaniſchen Grenze.

9 43 ceinigen Tagen an der meſopotaniſchen Fron
en abſpielenden Zämpfe beſagen. Vorgeſtern
and. zwiſchen den türkiſchen 1 ellungen und feindlichen

Schiffen ein Artilleriekampf mit Geſchützen großen
Kalibers ſtatt. Ein bewaffnetes engliſches
Floß wurde von Geſchoſſen getroffen und ſchwer ben t. Die anderen en ghchen Schiffe flo in An
ordnung. Türkiſche Freiwillige unternahmen am ſelben
Tage einen überraſchenden Angriff auf ein feindliches
Lager am Euphrat. Die Engländer, die bedeutende Ver
luſte erlitten, wurden aus ihren Schützengräben geworfenEin anderer überraſchender Angriff wurde gegen Kindliche

Sellungen am Tigris ausgeführt. Die Engländer er
litten auch dort beträchtliche Verluſte.

Kriegsſtimmung in Bulgarien
Wir haben bereits darauf hingewieſen, was der bul

gariſchtürkiſche Vertrag bedeutet: nicht weniger, als daß
Bulgarien für den Vierverband um keinen, um gar keinen
Preis mehr zu haben iſt. Darin liegt, daß er auch noch
mehr bedeuten kann: die in letzten Tagen in Sofia
bemerkbar gewordene kriegeriſche Stimmung und die Ein
berufungen zu den Fahnen gaben den leicht verſtändlichen
Kommentar dazu

Wir erhalten folgenden Bericht über die Stimmung
in Sofig vom 18. September

Schon in den frühen Morgenſtunden durchzogen zahl
reiche Gruppen mazedoniſcher Auswanderer die Stadt, um
ſich auf den Exerzierplätzen zu verſammeln, wo den ganzen
Tag über die lebhafte Bewegung herrſchte. Die ein be
rufenen Rekruten und Legionäre jubelten
den Offizieren zu und ſtießen Hurrarufe aus. Das
Ergebnis der Einberufung übertrifft alle
Erwartungen. Die Zahl der Männer, die ſich an
den Sammelplätzen eingefunden haben, iſt weit größer als
man hoffte, namentlich infolge des ſtarken Herbeiſtrömens

der mazedoniſchen Flüchtlinge
Die „Frankfurter Ztg.“ meldet aus Konſtantinopel

Nach zuverläſſigen Berichten aus Sofig fiel das Gold
agio in Bulgarien in den letzten Tagen um 30 v. H. Der
Rückgang des Agios wird in der Hauptſache auf die Ver

a hre e rn e n e e ermäch ten zurückgeführt, ferner auch darauf, er franzöſiſche Cruppi 20 Millionen Frs. in Gold für
Getreidekäufe bei den bulgariſchen Banken hinter
legte. Dieſe Käufe ſollten weniger der Ausfuhr dienen,
als verhindern, daß Getreide nach den Zentralſtgaten
oder der Türkei ausgeführt wird. Am Freitag ließ jedoch

ſchriebene Serie

die bulgariſche Regierung nicht nur alle Getreide
beſt än de im Lande aufnehmen, ſondern ſequeſtrierte
auch ſämtliche Mühlen, die nunmehr für Rechnung
des Staates betrieben werden.

Rumäniſche und griechiſche Truppen an der bulgariſchen
Grenze.

Reuter meldet aus Rom: „Giornale d'Jtalia“ erhält
aus Sofiag folgendes Telegramm: Die Konzentration
rumäniſcher und griechiſcher Truppen an der bulgariſchen
Grenze veranlaßten den bulgariſchen Miniſter des Außern,
die diplomatiſchen Vertreter Bulgariens in Athen und
Bukareſt aufzuſordern, dringend genaue Er
klärungen dieſerhalb von den betreffenden Regierungen
zu verlangen. Der Reſt dieſes Telegrammes an die bul
gariſchen Geſandten iſt in den franzöſiſchen Blättern vom
Zenſor geſtrichen worden.

Heutschlangd.
Der Herzog zu Mecklenburg iſt vom König und der

Königin von Rumänien empfangen worden.
Schatzſekretär Dr. Helfferich iſt zu einem kurzen

e n beim Großherzog von Oldenburg in Raſtede ein
getroffen.

Deutſchland achtet peinlich Hollands Neutralität.
Nach dem Haager Blatt „Nieuws van den Dag“ hat die
deutſche Regierung der niederländiſchen Regierung ihr
Bedauern darüber ausgeſprochen, daß am 2. Auguſt ein
deutſches Flugzeug unabſichtlich über niederländiſches Ter
ritorialgewäſſer hinweggeflogen ſei, nebliges Wetter habe
die Orientierung verhindert

Literatur, Runst und Clissenschaft.
H. In der 27. und 28. Kriegsnummer, mit der die

Zeitſchrift Zur Guten Stunde“ ihren 21. Jahrgang beſchließt, finden wir wieder eine ganze Reihe von
Aufſätzen, die das regſte Jntereſſe weiter Kreiſe ver
dienen. Wir erwähnen zunächſt eine Plauderei von Otto
Ernſt „Ein politiſcher Blauſtrumpf“, darin der tapfere
Verfechter alles Schönen, Guten und Großen mit gutem
Humor mit der Amerikanerin Gertrud Atherton und
ihren höchſt verkehrten Anſchauungen über deutſche Ver
hältniſſe abrechnek. Über „Die Jagd in Feindesland“
plaudert ein bekannter, im Felde ſtehender höherer Offi
zier, der ſich hinter dem Decknamen Jncus verbirgt. Ein
reich illuſrierter Aufſatz iſt dem Thema „Mimiery und
Hriegsliſt“ gewidmet. Der bekannte Kulturhiſtoriker Dr.
Alfred Semerau hat eine Studie über die Entſtehung und
das Weſen der Jrredenta unter dem Titel Das unerlöſte
Jtalien“ beigeſteuert. Sehr intereſſant ſind die erſten
Bilder kinematographiſcher Aufnahmen liegender Ge
ſchoſſe, die Freiherr von Cles zeigt. In der Frauenecke
beginnt die von einer bekannten, praktiſchen Juriſtin ge

J Das Recht der Kriegersfrau“. Erwähnen wir noch die kleine, hübſch illuſtrierte Plauderei
Wie 19 unſere Feldgrauen hinter der Front beluſtigen“,
die prächtigen großen Hunſtbeilagen, ſo wird der Leſer
gewiß den Eindruck haben, daß „Zur Guten Stunde“
Deutſches Verlagshaus Boug K Co. Berlin W. 57]) mit
Recht den Namen eines führenden deutſchen Familien
blattes verdient.

25 jähriges GeſchäftsJubiläum. Die bekannte Firma
Brummer K Benjamin, Halle a. S., Gr. Ulrich
es 227/238, c am 19. d. M. auf ein 25 jähriges Be
tehen zurück. Von den Begründern ſteht heute noch Herr

Benjamin neben Herren Helft dem Unternehmen vor, das
ſo unter ſachgemäßer Leitung zu einem erſtklaſſigen Ge
ſchäft entwickelt hat. Neben dem Beſtreben, die Firma

zu einer das Publikum befriedigenden Einkaufsquelle zu
geſtalten, haben es die Jnhaber ſtets angelegen ſein
laſſen, mit ihrem Perſonal auf gutem Fuße zu ſtehen,
e doch das Geſchäft eine gange Reihe langjährig tätiger

ngeſtellte. Wir wünſchen der Firma ein weiteres gutesSeſtehen und dem Perſonal auch für die Zukunft annehm

bare Arbeitsbedingungen.

Verantwortliche Redaktion Druck und Verlag

von Th. Rößner in Merſeburg.

in a Hin Aen
im die Kräfte rasch wieder zu hehen,.

kine wisrenschaftliche Verhindung, dazu hertinmt, um eſne rasche Zunghme r roten Blutkörperchen II grlelen.
M. 3,50, bequem als Peldpostbrief 2u versenden,.

In Apotheken wo zum Originalpreis nieht erhältlien, wendo man sieh an Galenus, Quem. Ind, G. m. d. H., Frankfurt a.



kelsehe haunen.
iclech gehochtes Pflaumenmus

I fchgel. Mischohetwarmelage
aus nur guten Früchten bereitet.

Zöpfe zum Füllen werden an
genommen.

Willy Kleindienst,
Weiße Mauer 10.

Prima ehlreiche
GSpeiſe-Kartoſſeln

Ztr. 1,10 Mk.,
Ztr, 2,15 Mk.

I Ztr. 4,25 Mk.
empfiehlt Schmale Str. 10.

billig und gut,
10 Stück 40 Pf. verkauft

Hugo Thomas,
Higarrenfabeit, OSelgrube 35.

e e e e
S

Städtische Sparkasse Nersehurg.

a der Zeichnungen auf
Kriegsanleihe

An
Merseburg, den 20. September 1915.

Der Vorstand der städtischen Sparkasse

Eino Thiele, Stadtrat.t Tl Elee-gidger
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J

ſoeben eingetroffen bei

e nenee vie v de Dann d hen

Otto Renner. WMarkt 18. C
gz

empfiehltArthur Hoffmannn g
auf

S Angabe der

kinladune,
Jm Anſchluſſe an unſer Rund

des weiteren Ausſchuſſes zur Be
tung über die Auftellung
nd e ges eines „Eiſernen

Raben“ au
Mittwoch, den 22. d. Mis.,

nachmittags 5 Uhr
in die uns gütigſt zur Verfügung
geſtellte Aula des Köntglichen

Domaymnaſiums hierſelbſt er
ebenſt einzuladen

Merſeburg, den 18. Sept. 1915.
Der Arbeitsansſchuß.

an v Gersdorf Frau Hancke
Behrendt De Dehne.

Freihere Fran u Fürſtenwerth.
v. Gersdorff. HYiecke
Dr. Taubx. Thiele.

Dienstag

f. aus Wunt
Willt) Kleindienſt. Weiße Mauer 10,

Wir ſuchen für ſoſort
inen gewandten

e

nit guter Handſchrift

Schriftliche Angebote unter
Gehaltsau

ſorüche an

M. Aus Da 4(0,
G. m. b.

erbittet Angebot

Vihen u.
Fouragehandlung Halle g. S

S Zulius Kühnſtr. 8-4.

ze Roßſchlächteret,

en

S

(3. Rriegsanleihe)

zum Kurse von Mk. 99, bezw. Mk. 98,80
h

Swegter
ſür Knaben u. Mädchen.

Große Auswahl,

A. Henckel, om Lep
i ntgegen,Sewente Wormittags entgegen

Woll u. Weißwaren

a

nötigen Zahlungsmittel sind wir bereit

Auf Grund der S 5, 6 und 15 des Geſetzes über
die PolizeiVerwaltung vom 11. März 1850, des S I48 Kredit zu gewähren.
des Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom
30. Juli 1883 ſowie der Bundesratsverordnung vom
24. Juni 1915 (Reichsgeſetzblatt Seite 353) und der S

W Und 74 der ReichsGewerbeOrdnung wird unter
Zuſtimmung des Magiſtrats der Stadt Merſeburg mit S
Genehmigung des Herrn Königlichen Regierungspräſidenten S
gemäß S 144 uſw. für die Stadt Merſeburg folgende

F. G. m. h. I.

E. Hartung F. Heyne. Ortmann,.

DeutscheRetchsanloſhe

vüchüis- Verein 2 Berge n
S üebellschef mit terten intnn

e mPolizei Veroronung

Der Verkauf von Kartoffeln, Obſt, grünen Bohnen,
grünen Schoten und Zwiebeln darf fortan in den Laden
geſchäften unter Ausſchluß jeglichen Hohlmaßes nur nach
Gewicht erfolgen.

S
Dieſe Verordnung tritt mit dem Tage der Ver

öffentlichung in Kraft.

erlaſſen

E. G. m. h.

eingetroffen.

IICc C I
Das Pfund koſtet 5 Pfg. und iſt in allen Verkanfsſtellen zu

haben. Größere Poſten wolle man Lauchſtedter Str. 18 abholen.

8 8 Die Verwaltung.Wer dieſer Vorſchrift zuwiderhandelt, wird mit einer
Geldſtrafe bis zu 30 Mk., im Unvermögensfalle mit
Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. S

Merſeburg, den 25. Auguſt 1915

Die Polizei Verwaltung.
Von Dienstag nachm. ab ſtehen große und kleine

(In dieſem Jahre beſonders groß und feſt

fürs freie Land!

Holländiſche Blumenzwiebeln!

geht veſte i her E. We Gläſer und
S Hygzinthen, Tulpen, Narziſſen, Crabns, Scylla Schneeen
z Alöcchen uſw. o zu billigſten Preiſen! De

W Ausſührliche, gedruckte Kulturanenung
auf Wunſch koſtenlos

Pröner Läuferse wenn

bei mir zum Verkauf.Süd odnelhardt, Goth. gr. Linde
Fernſprecher 475.

Albert Trehst, und andlnn, kltenplan

kann An Innern
ellt ſofort einSertel. Neumorksmühle,

Aur leichteren Beschaffung der dazu S
S

Vereinsmitgliedern auf die gezeichneten
S r Siwengiehere“ g. Formmarchnen.

Kriegsanleihen unter sünstigen Bedingungen
Guter PVerdienst,

(auernde Begchaäftigung,

Meldungen heim Portier.

Ausführliche Angebote mit
Lohnanſprüchen an
Oswald Kunſch, Stahlgießerei,

Frankleben b. Merſeburg.
Ein vrdentliches

Arbolmädbten

wird ſofort geſucht
Pellschöntahſt Mellentelie St

Aelt. Frünlein ſucht Stellung zur
Beſorgung d. Haush bei älterem

beſſeren Herrn. Offerten unter
48 an die Exped. d. BI.
Ein jüngere Dienſtmädchen
zum 1. O ſucht1. Oktober geſu

Friedrichſtraße 10.



Seilage

Deutschland.
Üüber das Schickſal der elſäſſiſchen Geiſeln heißt es

in einem Straßburger Kriegsbrief, der dem „SFränkiſchen
Kurier“ zugeht: Einſtweilen hat man nichts als die Er
zählungen einzelner, die zurückgekehrt ſind, als die Briefe
die ihren Weg in die Heimat finden, meiſt der feindlichen
e unterworfen, und dann nichtsſagend und inhalt
os, dann aber erſt recht nicht dazu angetan, bei den

Empfängern die Sorgen zu bannen. Soviel ſcheint ſicher
zu ſein, daß die franzöſiſchen Hüter der Geiſeln es mit
allen Mitteln verſuchen, ein Bekenntnis der Sympathie
mit Frankreich zu erpreſſen, und daß mancher unüber
legte Menſch oder arme Teufel, der die Quälereien ſatt
hatte, ſeinen Wächtern zu gefallen gehandelt hat, um ſich
das Leben angenehmer zu geſtalten, das andernfalls den
Gefangenen ſauer und widerwärtig genug gemacht wird.
Darum hat auch die Nachricht viel Schmerzen im Lande
hervorgerufen, die franzöſiſche Regierung könne zurzeit
auf Verhandlungen wegen Freilaſſung der verſchleppten
Elſäſſer und Lothringer nicht eingehen. Es gilt, ſich in
das Unabänderliche zu fügen in der Hoffnung, daß ein
baldiger Sieg auch die Leiden dieſer unſchuldigen Opfer
des Kriegs beendigt.“

Eine würdige Stiftung. Der Ehrenbürger von
Königsberg i. Pr. Geheimrat Dr. Walter Simon, hat
ein Kapital geſtiftet, um die im Kampfe für das Vater
land gefallenen Königsberger Volks und Mittelſchullehrer

durch Anbringung ihrer Bilder in den Schulen zu ehren,
in denen ſie bis zu ihrer Einberufung gewirkt haben.
Eine ſchöne, würdige Jdee!

Provinz und Amgegend
F Friedeburg a. S., 18. Sept. A vg eſt ür z t beim

Obſtpflücken aus ziemlicher Höhe iſt der hieſtge Dachdecker
meiſter Wilh. Weigelt.
5 Minuten ein.

f. Camburg, 18. Sept. Der Kommunalverband Saal-
feld hat die Selbſtwirtſchaft und die Verteilung ſelbſt
gemahlenen Mehles übernommen. Es erhalten Bäcker
und Händler den Doppelzentner Roggenmehl für 32 Mk.
Werner für 30 Mk., Weißzenmehl für 39 Mk. und
Weigenſchrot für 37 Mk. Dafür ſind vom 27. d. Mts. ab

Der Tot trat bereits nach

Pfund Roggenbrot 16 Pfſg., Roggenſchrotbrot 15 Pfg.

24 Pfg. und für Roggenmehl 19 Pfg.
Auma, 18 Sept. Spitz buben, die es auf Fleiſch

vorräte abgeſehen hatten, machten der Frau v. Pöllnitz au
dem benachbarten Staitzer Rittergut einen Beſuch und
entwendeten ekwa 1 Zentner geſälgenes Schweinefleiſch
A im Gaſthaus zum Bä

einem I.

he, zw.
mitnahmen.

Roman von H. Courths-Mahler.
(Nachdruck verboten.)

Jn den Anlagen vor dem Wiesbadener Kochbrunnen
promenierten die Kurgäſte bei den Klängen des Morgen
konzerts. Es war an einem wundervollen klaren Maien
mörgen, der ſo recht in Frühlingsluft, in Sonnenſchein
und Blumendufſt getaucht ſchien, ein Lenzmorgen, wie ihn
die Dichter beſingen. Er zauberte ein frohes, hoffnuns
volles Lächeln auf all die jungen und alten Geſichter.
ringsum. Die Geſunden wurden ſich intenſiver ihrer

Geſundheit bewußt und den Kranken zog es wie eine
Verheißung auf Geneſung ins Herz.

Eine Gruppe elegant gekleideter Herren, die wohl nur
mit einem leichten Leiden ein wenig kokettierten, ſtand am
Eingang der Kochbrunnenhalle. Sie ſchlürften ntit wich
tigen Geſichtern den lauwarmen Quell aus ihren, mit
Nummern gezeichneten Gläſern. Dabei machten ſie Witze
über den faden Geſchmack, gloſſierten die Vorübergehenden
und lachten ſo vergnügt, daß man ſie unmöglich als „Lei
dende“ bedauern konnte.

Ein ſchlanker, junger Mann, dem man den Offizier
in Zivil anſah, und der ſich beim letzten Manöver ein
leichtes Rheuma zugezogen hakte, dem er hier mit Bädern
und einer Trinkkur zu Leibe gehen wollte machte die
anderen Herren eifrig auf die vorüberwandelnden weib
lichen Schönheiten aufmerkſam Mit ſicherem Blick fand
er die eleganteſten Frühlingstoiletten heraus und gab
ihnen gewiſſermaßen durch kurze Bemerkungen eine
Zenſur. Jn der Allee drängten ſich die Menſchen. Da
der Fußboden der Anlage noch etwas feucht war, ergingen
ſich die Empfindlichen lieber auf dem trockenen Steinfuß
boden der Halle.

Manche aufſallende Perſönlichkeit tauchte da in der
Menge auf. Der jünge Offizier ſchien ſte alle zu er
kennen und lieferte Bericht. Da ſich der Menſchenſtrom
in geordneten Reihen, rechts ausweichend, bewegte, war
es leicht, jeden zu bemerken und von jedem bemerkt zu
werden. Jetzt beſchwingte der Fledermauswalzer die Be
wegungen der Promenierenden.

am Kochbrunneneingang ſummten die Melodie mit und
der junge Offizier ſchütteke verſtohlen den Reſt aus ſeinem
Glaſe hinter die Büſche. „Fledermauswalzer und Koch
brunnenkur brr nichts zu machen“, ſagte er, ſich
ſchüttelnd.

„Sekt wäre mir auch lieber“, antwortete ein anderer
Aber ſie holten ſich doch alle ein friſches Glas Koch
brunnen.

Dann nahmen ſie ihren Platz wieder ein, der ihnen
faſt täglich als Beobachtungspoſten diente.

t Wie elektriſtert hoben
ſich die Geſichter in lächelnder Lebensfreude. Die Herren

nachfolgende Höchſtpreiſe für Gepäck vorgeſehen: für ein

Weizenſchrokbrot 19 Pfg. und 75 Gramm Semmeln 5 Pfg.
Für Weizenmehl beträgt der Höchſtpreis im Kleinverkauf

funden.
Ausheſſerung vorgenommen und war abgeſtürzt. Spielende

der Kirche tot liegen.

Merſeburger C
Dienstag den 21. September S

ger

Frete, ſchnitten hier die beſten Stücke aus dem Fleiſch
heraus und ließen das übrige liegen.

Halberſtadt, 18. Sept. In der letzten Sitzung des
ſtädtiſchen Kriegsausſchuſſes wurde u. a. die Frage der
Ermäßtgung der Fleiſchpreiſe beſprochen. Die
Stadt wird in eine erneute Prüfung dieſer Frage ein
treten und möglicherweiſe ſelbſt das Schlachten von Vieh
in die Hand nehmen.
fHeudeber, 18 Sept. Geſtern nachmittag brannte

die geſamte Töpferei der hieſigen Dampfziegelet
ab. Nur das Maſchinenhaus Und die Arbeiterkaſerne
konnten gerettet werden. Der Schaden beträgt rund
250 000 Mark. Die Entſtehungsurſache iſt unbekannt.

F Gera, 18. Sept. Da die Gasuhrenfabriken die er
forderlichen Gasuhren nicht mehr liefern können, hat der

und zwar auf Grund einer vereinbarten Pauſchalgebühr
abgegeben wird.

neue Beſchleuſung für die Stadt Gera einſchließlich der
Vororte Leumnitz, Luſan, Zwötzen, Antermhaus, Pforten
und Tinz aufgeſtellt. Die ganze Anlage ſoll 2 750 600 Mk.
koſten, wozu bereits eine Millton bewilligt wurde. Die
erforderliche Kläranlage, die dabei hergeſtellt werden
muß, koſtet 625 000 Mk.

Frankenberg, 18. Sept. Jn der Nacht iſt der im
24. Lebensjahre ſtehende Verwalter des Vorwerks Biens
dorf, Kurt Eichler, auf dem Nachhauſeweg von
Dittersbach mit dem Rade tödlich verungkückt.

Wie der Anfall ſich ereignet hat, iſt unaufgeklärt. Ver
mutlich iſt Eichler gegen einen Stein oder einen Baum
gefahren und hat beim Sturz einen Schädelbruch erlitten.

Ein Landwirt aus Viernau hatte
einem inzwiſchen gefallenen Krieger von dort nachgeſagt,

er habe den Toten auf dem Schlachtfelde die Finger mit

ESuhl, 18 Sept.

den Ringen abgeſchnitten, die Ringe verkauft und den Er
lös hiergus nach Hauſe geſchickt. Wie die „Henneberger

Zeitung meldet, wurde der Mann vom hieſigen Schöfſen
gericht für dieſe ſchwere Beleidigung mit einem Monat
Gefängnis beſtraft.

Stiege, 18. Sept Einen wertvollen Fund machte der
Dandwirt Witzel von hier. Er hatte kürzlich bei einer
Nachlaßſteigerung ein Soſa erſtanden, in dem er jetzt ein

Sparkaſſenbuch der Stolberger Sparkaſſe über 500 Mark.
vorfand. Als ehrlicher Finder lieferte W. das Buch an

den Gemeindevorſteher ab.
f. Hecklingen, 18. Sept. Dachdeckermeiſter A. Hoh

mann hat in Ausübung ſeines Berufes den Tod ge
H. hatte auf dem Dache der hieſigen Kirche eine

Kinder fanden ihn auf dem Dache der Heizungsanlage
Der Sohn des Verſtorbenen ſteht

ma wurde nachts die
im Felde

Eine allgemeine Gedenkfeiteripzig, 18. Sept.S

ober vo
Sonnkag, den 17 Okto

atriotenbund.

Sie ſtanden noch nicht lang
zwei Damen vorübergingen.

„Le ſoleil!“ flüſterte der Leutnant.
Alle Köpfe wandten ſich der jungen Dame zu, auf

deren Arm ſich eine ſehr leidend ausſehende Frau von
mehr als fünfzig Jahren ſtützte. Und in den Augen der
Herren lag der Ausdruck großer Bewunderung.

Dieſe beiden Damen waren jeden Morgen am Koch
brunnen. Aber ſie ſprachen nie mit jemand, ſchienen
niemand zu kennen und von niemand gekannt zu ſein.
Die junge Dame, die der Leutnant mit le ſoleil“ be
zeichnet hatte, rechtfertigte dieſe ſchmeichelhafte Bezeich
nung durch ihre große Schönheit und den ſonnigen Ge
ſichtsausdruck. Gewiß ahnte ſie nicht, daß die Herren
ſich ſo ſehr mit ihr beſchäftigten, achtete jedenfalls gar
nicht auf dieſelben.

Sie war eine ſchlanke, anmutige Erſcheinung von viel
leicht zwanzig Jahren. Liebevoll beugte ſie ſich zu der
alten ganz in Schwarz gekleideten Dame herab und
reichte ihr zuweilen das noch halbgefüllte Trinkglas. Da
bei lächelte ſie ſo ſüß und herzbewegend, daß die Herren
unruhig von einem a auf den andern traten. Sie
trug ein ſchlichtes, aber ſehr elegant ſitzendes Trotteur
koſtüm von dunkelblauer Farbe, dazu einen kleidſamen,
breiten Strohhut mit großen Bandſchleifen garniert.

Beide Damen machten unbedingt einen diſtinguierten
Eindruck. Als ſie zurückkamen, war das Trinkglas ge
leert. Sie mußten direkt an der Herrengruppe vorüber, um
es ein zweitesmal am Brunnen o zu laſſen. Artig
traten die Herren zurück und ſahen ihnen nach. Jhr
ganzes Intereſſe ſchien ſich auf „le ſoeil“ zu konzentrieren.Die junge Dame füllte aus den bereit ſehenven Stein

krügen am Brunnen ſo viel kalte Quelle zu dem im Glaſe
befindlichen heißen Trank, daß die alte Dame trinken
konnte, wie es ihr beliebte.

Dann nahmen ſie ihre Promenade wieder auf, bis
auch das zweite Glas getrunken war.

u
Die junge Dame gab das leere Glas in Verwahrung

an der Kaſſe ab und mußte dabei nochmals die Herren
gruppe paſſieren

Dann verließen die beiden Damen langſam die An
agen.

„Schadel“ ſagte der eine der Herren ſeufzend
„Die Sonne iſt untergegangen, bemerkte der zweite
And der Leutnant ſuchte durch eine mokante Bemer-

kung die Heiterkeit wieder herzuſtellen.

„Wir geben jetzt ſicher ein Gemälde ab, das ich „Apres
le Coucher du ſoleil* nennen würde,“ ſagte er.

Ein etwas wohlbeleibter Herr klopfte ihm auf die
Schulter.

„Statt ſchlechte Witze zu machen, lieber Dewitz, hätten
Sie verſuchen ſollen, herauszukriegen, wer die beiden
Damen ſind. Sie wiſſen doch ſonſt immer alles.“

ren

Stadtrat angeordnet, daß an Private G a s auch ohne Uhr

Seitens des ſtädtiſchen Tieſbauleiters,
Regterungsbaumeiſter Dr. Schubert, i ſtder Plan für die

Anpreiſung
mit beſchränkten Mitteln haben dafür thre So

barer Hoffnungen ein Ende nim

bereits zugeſagt, ſich geſchloſſen mit ihren Fahnen an der
Feier zu beteiligen.

Dresden, 18. Sept. Dem Dresdner Rennverein iſt
von dem königlichen Miniſterium des Jnnern die Ge
wehmigung zum Totaliſatorbetrieb verſagt worden. Jn
folgedeſſen müſſen die für September und Oktober ge
planten vier Renntage ausfallen

Merseburg und Amgegend.
20. September.

Stiftung einer Denkmünze für weibliche Dienſtboten
Die Kaiſerin hat eine Denkmünze in Bronze für langjährig
gediente treue weibliche Dienſtboten geſtiftet, deren Vereihung
von jetzt ab erfolgen wird. Vorrausſetzung für die Verleihung
ſoll ſein: Dreißigjährigeununterbrochene tadelloſeDienſtzeit in derſelben Jamilie oder auf derſelben Dienſtſtelle
deren Beginn erſt vom 14. Lebensjahr an zu rechnen iſt; preußiſche
oder elſaß kvthringiſche Staatsangehörigkeit.

Zum Poſtverkehr mit Belgien. Vom 1. September
1915 ab können im Verkehr mit Beigien die zugelaſſenen offenen
privaten Einſchreibbriefſendungen mit Nachnahme bis 800 Mk.
belaſtet werden. Der einzuziehende Betrag iſt in beiden Rich
tungen in der Markwährung anzugeben. Jm übrigen gelten
für die Behandlung der Sendungen die allgemeinen Be
ſtimmungen für Nachnahmebriefſendungen im Weltpoſtver
kehr (Abt. E des Briefpoſttarifs).

Warnung für Angehörige vermißter Kriegsteil
nehmer. Seit Monaten wird in Deutſchland die Photographie

eines der franzöſiſchen Gefangenenlagers verkauft, in dem die
Gefangenen angeblich nicht ſchreiben dürfen. Die Uraufnahme
befindet ſich auf einer Poſtkarte in Berlin. Dargeſtellt ſind da
rauf etwa 900 deutſche Kriegsgefangene, die ſich im Hofe einer
Garniſon zum Gottesdienſt verſainmelt haben. Das Geſicht
der einzelnen iſt auf dem Urbild naturgemäß ganz klein und
un deutlich. Deshalb können auch die in mehrfacher Vergröße
rung hergeſtellten Bilder nur ganz allgemeine Ahnlichkeiten mit
den dargeſtellten Wirklichkeften bringen. Trotzdem glauben
zahlloſe Angehörige vermißter Kriegsteilnehmer, mit Beſtimmt
heit die Thrigen erkannt zu haben. Leider handelt es ſich da
bei um Selbſttäuſchung, was ſchon daraus hervorgeht, daß viel
mehr Vermißte erkannt worden, als dargeſtellt ſind. Die zu
ſtändigen Dienſtſtellen haben ſofort nachgeforſcht, in welchem
Lager das Bild aufgenommen wurde und ob irgendwelche Mög
lichkeit beſteht, daß noch ungemeldete Vermißte darauf darge
geſtellt ind Nach dem Ergebnis handelt es ſich um das Lager
von Jſſoudun (Arondiſſement Jſſordun im Devartement
Jndre, benannt nach dem geichnahmigen Nebenfluß der Loire)
wo nach ausdrücklicher Erklärung der franzöſiſchen Regierung

niemals ein Schreibverbotbeſtanden hat und alle
Kriegsgefangenen gemeldet waren. Unter dieſen Um
ſtänden bleibt leider keine Hoffnung, Vermißte auf der Photo
graphie zu erkennen. Um ſo bedauerlicher iſt es, daß von
mehreren Seiten die ſtark vergrößerte Photographie mit der

in den Handel gebracht wird, ſie ſtelle ein Gefange

h ae eopfert, es iſt ſogar vorgekommen, daß arme Frauen ame
legten, um ſich das Bild zu kaufen. Zudem iſt der geforderte
Preis von 4 Mark un verhältnismäßig hoch. Hoffentlich tragen
dieſe Zeilen dazu bei, daß die geſchäftliche Ausbeutung unerfüll

mt

Dewitz zuckte die Achſeln.
„Tut mir leid, kein Menſch weiß, wer ſie ſind. Man

ſieht ſie nirgends in Geſellſchaft.
„Na alſo tröſten wir uns. Die Sonne geht jeden

Morgen von neuem auf und ſo wird uns ein Wiederſehen
beſchteden ſein.“

Das Konzert war jetzt zu Ende und nun verließen
guch die Herren die Anlagen. Inzwiſchen waren die
beiden Damen die Taunusſtraße entlang gegangen, warenin die Wilhelmſtraße eingebogen und ſchritten unter den
Kolonnaden, am Theater vorbei, nach dem Kurpark.

Sie gingen ſehr langſam und die alte Dame mußte
ſich feſt auf den Arm der jüngeren ſtützen.

Nun lag das impoſante neue Kurhaus vor ihnen.
Sie e durch den Eingang rechts vom Kurhaus den
P ark.

„Wollen wir erſt ein Weilchen auf dem Nizzaplätzchen
ruhen, liebe Mutter?“ fragte die junge Dame liebevoll
beſorgt.e laß uns noch ein Stück weiter gehen, Anni,
v fühle mich noch ganz kräftig. Ach, welch ein herrlicherorgen, mein Kind! Die Soſtnenwärme tut mir ſo gut
erwiderte die alte Dame, ihr feines, leidendes Geſi
emporhebend. Annt Sundheim ſtreichelte froh die welke
Hand, die auf ihrem Arme lag.

„Wie froh bin ich, daß du dich heute
fühlſt. Gehen wir auch nicht zu ſchnell

Die alte Dame lächelte wehmütig.
„Ach, meine Anni, wie ſchwer mag es dir ſein, deine

flinken Füße meinem Tempo anzupaſſen.
Anni ſchüttelte mit ſonnigem Lächeln den Kopf.
„Gar nicht ſchwer! Nichts iſt mir ſchwer, was ich

dir zuliebe tun kann.
Sie waren an den Fenſtern des Leſeſaals vorüber

gegangen, in dem die großen Erlerſchen Wandgemälde
angebracht ſind. Jn einem Korbſtuhl an einem der ge
öffneten Fenſter ſaß eine ältere Dame und las. Unwill
kürlich hakte ſie den Kopf gehoben, als Mutter und Tochter
langſam draußen vorübergingen. Sie hatte geſtutzt, als
ſie in das Geſicht der Mutter blickte. Nun erhob ſie ſich
überraſcht und ſah ihnen nach.

„Das war doch Bekking ganz gewiß das muß
Betking geweſen ſein“, ſagte ſie leiſe vor ſich hin, als
wollte ſie ſich ſelbſt einen Zweiſel beſchwichtigen. Und
kurz enkſchloſſen legte ſie die Zeitung, in der ſie geleſen
hatte, auf den Tiſch, der vor ihr ſtand, und verließ den
Leſeſaal. Sie ſchritt ſchnell durch das Spielzimmer und
die beiden Konverſationsräume. Dann eilte ſie durch den
teppichbelegten Gang nach der Garderobe, ließ ſich Schirm
und Mankel geben und verließ das Kurhaus durch den

ein wenig beſſer
c

interen Ausgang.e (Fortſetzung ſolgt.)



Kriegskindſpende deutſcher Frauen
e Ein Aufruf der Kronprinzeſſin.
Die Kronprinzeſſin vollendet heute ihr 29. Leben s

jah r. Aus dieſem Anlaß wendet ſie ſich an die deutſchen
Frauen mit folgendem Aufruf:

Es liegt mir am Herzen, nachdem mir in der Ge
burt meines Kriegstöchterchens ein heller Sonnenſchein
durch Gottes Gnade beſchert wurde, unbemittel

ten Frauen, die während der Dauer des Krieges
einem Kinde das Leben geben und deren Männer zur
zeit im Heeresdienſte ſtehen, zu helfen und ihre Not zu
lindern.

Jch fordere deshalb durch dieſen Aufruf alle die
jenigen deutſchen Frauen auf, die ebenfalls durch
ein Kriegskind geſegnet wurden und denen
es ihre Mittel erlauben, ſich mir in dieſem Werk der
Nächſtenliebe anzuſchließen. Cecilie, Kronpringeſſin.
Mit Bezug auf vorſtehenden Aufruf werden wir ge

beten, mitzuteilen, daß Beiträge für dieſe Sammlung un
mittelbar bei der Diskontogeſellſchaft Potsdam, Nauener
Straße 34 a, für das Konto „Kriegskinderſpende deutſcher
Frauen“ angenommen werden. Jeder gütigen Geberin
wird durch Vermittlung der Privatkanzlei der Kronprin
zeſſin deren Dank, ſowie eine Beſtätigung über den Ein
gang der Spende zugehen. Alle Unterſtützungsgeſuche ſind
mit der Bezeichnung „Kriegskinderſpende“ an die Privat

kanzlei der Frau Kronprinzeſſin, Potsdam, Neuer Garten,
zu richten, von wo aus die Bearbeitung der Eingaben
erfolgt.

Beförderung. Landes Supernumerar Erich
Elſchner, Vizefeldwebel der Reſerve, wurde zum Leut
nant der Reſerve befördert

Auszeichnungen. Dem Offizierſtellvertreter, Kgl.
Steuerſekrekär Hermann Werner hierſelbſt iſt am
6. d. M. das Eiſerne Kreuz 2. Klaſſe verliehen worden.
Dieſelbe Auszeichnung erhielt der Pionier im 26. Pionier
Bataillon Kurt eckerd, Sohn des Pianohändlers
Meckert hierſelbſt.

F Den Heldentod fürs Vaterland fand in den letzten
ſchweren Kämpfen am 30. Auguſt durch einen Granat
litter der Gaſtwirt Oskar to ps, Musketier im

Infanterie Regiment Nr. 264, 3. Komp., von hier. An
ſeiner ſchweren Verwundung, die er durch einen Granat
ſplitter erlitt, ſtarb am 5. September im Lazarett der
Musketier im ReſerveJnfanterie- Regiment Nr. 264,
3. Komp. Otto Straube von hier. a Kampfe für
des Deutſchen Reiches Größe und Herrlichkeit ſtarben
ferner den Heldentod der Unteroffizter im ReſerveJn
fanterie Regiment Nr. 26 Paul Schenk, Jnhaber des
Eiſernen Kreuges 2. Klaſſe, von hier, während der Mus
ketier im Jnfanterie-Regt. Nr. 228 Willi Mortann
ſeiner erhaltenen ſchweren Verwundung im Feldlazarett
m 4. d. M. erl Ehre ihrem Andenken

r

t ſeit Sonnabend Oberſtleutnant Burkhar (ſeither
Kommandeur eines ErſatzBataillons) beauftragt worden.

Herbſtwetter brachte uns wieder der geſtrige Sonn
tag. Wenn auch der Kalender den Herbſtbeginn in dieſem
Jahre erſt auf den 24. September verlegt, ſo ſind wir
doch ſchon mitten im Herbſte drinnen. Wir haben ſchon
Herbſtſtürme gehabt und auch an den Herbſtregen hat es
nicht gefehlt. Ganz abgeſehen von dem Sinken der Tem
peratur, das uns ſchon wiederholt genötigt hat, die Ofen
in den Wohnzimmern zu heizen. Aber auch die ideale
Seite des Herbſtes haben wir bereits kennen gelernt, der
mit ſeiner klaren, durchſichtigen Luft uns die ſchönſte
Fernſicht bietet und zu Spaziergängen geradezu heraus
lockt. Und ein ſolch prächtiger Herbſttag war der geſtrige
Sonntag. Das Thermomeker verzeichnete am geſtrigen
Morgen im Freien nur 52 R., heute morgen ſogar nur
2* R. über Null. Die Sonne meinte es mit ihren wär
menden Strahlen ſehr gut, im Schatten blieb es jedoch
den ganzen Tag über Fiemlich kühl. Trotzdem wurden
Spaziergänge in die nähere und weitere Umgebung der
Stadt angetkreten. Auch das am Vormittag abgehaltene
Platzkonzert der hieſigen Stadtkapelle erfreute ſich eines
lebhaften Zuſpruchs. nWilna in deutſchem Beſitz. Dieſe hochwichtige Nach
richt konnten wir in den geſtrigen ſpäteren Nachmittags
ſtunden durch Extrablätter in der Stadt verbreiten. War
es auch keine Feſtung, ſo iſt es doch eine äußerſt ſtark
befeſtigte Stadt, deren Fall im ganzen deutſchen Vater
lande lebhafte Freude erweckte. Auch hier rief die Nach
richt große Begeiſterung hervor, es dauerte nicht lange,
ſo hatten verſchiedene Häuſer der Stadt Flaggenſchmuck an
zaegt Heute morgen hatten auch die öffentlichen Ge
äude geflaggt, während der Unterricht in den hieſigen

e ausfiel. Sonſtige Feierlichkeiten fanden nicht
att.

Verkauf nur nach Gewicht. Die hieſige Polizei
verwaltung macht in der heutigen Nummer unſeres Blattes
bekannt, daß mit dem Tage der Veröffentlichung der Be
kanntmachung für die Stadt Merſeburg der Verkauf

on Kartofſeln Obſt grünen Bohnen,
grünen Schoten und Zwiebeln in den Laden
geſchäften unter Ausſchluß jeglichen Hohlmaßes nur
nach Gewicht erfolgen darf. Zuwiderhandlungen gegen
dieſe Vorſchrift werden in Strafe genommen.

Zur Aufklärung. Jn Tagesblättern und Zeitſchriften
ſind vielfach Anzeigen erſchienen, in denen perſönliche Bedarfs
artikel für unſere Truppen im Jelde unter Bezeichnungen wie:
„Armeeuhren“ Armee Hoſenträger“, „Armee- Taſchen
lampen“ uſw. angeboten werden. Durch die Bezeichnung Armee“
wollte man offenbar den Eindruck erwecken, daß die angebotenen
Gegenſtände für die Benutzung bei der Truppe beſonders geeignet
ſeien, und daß ihre Anſchaffung deshalb ſogar von der Heeres
verwaltung als vorteilhaft angeſehen und empfohlen würde.
Dies trifft keineswegs zu; die Heeresverwaltung ſteht allen
dieſen Erzeugniſſen völlig fern.

Keine Verlängerung der Polizeiſtunde. Der Pro
vinzialverband der Provinz Sachſen des Deutſchen Gaſtwirte
Verbandes, dem die meiſten Gaſtwirtsvereine unſerer Provinz
angehören, hatte an das ſtellvertretende Generalkommando des
4. Armeekorps eine Eingabe um Verlängerung der Polizei
ſtunde gerichtet. Sie wurde begründet damit, daß die Ver

liche Hilfe, Berufsberatung und bildung, Arbeitsnachweis,

e Feier (Hohenzollernfeier) am Sonntag,

De chen Turn

Galle Saaltreis) hielt feht in

kürzung der Polizeiſtunde dem geſamten Wirteſtande unleug
bar einen beträchtlichen Schaden verurſache. Durch den lang
anhaltenden Krieg ſei eine große Reihe der Wirte ſchwer ge
troffen, eine Milderung dieſer Notlage demnach dringend ge
boten. Das ſtellvertretende Generalkommando wird deshalb
gebeten eine Verlängerung der jetzigen Polizeiſtunde um eine
Stunde anzuordnen. Die Eingabe ſchließt mit den Worten
„Sollte aber trotzdem keine Geneigtheit zur Verlängerung der
Polizeiſtunde beſtehen, ſo bitten wir wenigſtens um ein freund
liches Entgegenkommen durch Bewilligung einer Reſpektszeit
von einer halben Stunde.“ Auch dies war eingehend begrün
det worden. Daraufiſt folgende Antwort erteilt worden „Jhren
Antrag muß das ſtellvertretende Generalkommando ablehnen.“
Es bleibt alſo bei der Polzeiſtunde nachts 12 Uhr.

Genoſſenſchaftsverſammlung. Der Landeshaupt
mann der Provinz Sachſen ladet namens des Provinzial
ausſchuſſes, als des Genoſſenſchaftsvorſtandes der land
wirtſchaftlichen Berufsgenoſſenſchaft für die Provinz
Sachſen, die Vertreter der Mitglieder der Genoſſenſchaft
zu einer am Dienstag den 19. Oliober d. J.
nachmittags Uhr, im Ständehaunſe zuMerſeburg abzuhaltenden Genoſſenſchaftsver-
ſammlung ein. Dieſe Verſammlung iſt ohne Rückſicht
auf die Zahl der erſchienenen Mitglieder e ereet
Als Beratungsgegenſtände ſind angeſetzt 1. Jahresbericht
für 1914. 2. Prüfung und Abnahme der Jahresrechnung
für 1913. 83. Sonſtiges.

Der Ausſchuß zux Beratung über die Nagelung
eines „Eiſernen Raben“ ladet die ihm angehörenden
Damen und Herren zu einer Beſprechung auf Mittwoch
den 22. d. M., nachmittags 5 Uhr, nach der Aula des
Kgl. Domghmnaſiums ein.

Vereinigung zur Pflege der weiblichen Jugend in
Merſeburg. Zur weiteren Förderung der Erziehung und
Pflege der ſchulentlaſſenen weiblichen Jugend (vom 14.
bis 20. Lebensjahre) haben ſich alle die Vereine, die ſich
bisher in Merſeburg bemüht haben, die weibliche Jugend
zu ſammeln und erziehlich auf ſie einzuwirken, zuſammen
geſchloſſen, um in Zukunft Veranſtaltungen zu treffen, in
denen unter Betonung des allen Vereinen Gemeinſamen
gearbeitet werden ſoll. (Vaterländiſche Feiern, wirtſchaft

Beratung in Rechtsangelegenheiten, Behütung vor ſitt
lichen Gefahren uſw.) Es haben ſich folgende Vereine
zuſammengeſchloſſen: 1. Evangeliſcher Mädchenverein St.
Thomae, Vertr. Pfarrer Boit; 2. Jungfrauenverein Unter
altenburg, Vertr. Pfarrer Delius; 3. Deutſchevangeliſcher
Frauenbund mit Ladnerinnenabend und Kurſen für Weiß-
nähen und Schneidern, Vertr. Frl. Hahn, Teichſtraße l,
und Frau Leberl, Clobigkauerſtraße; 4. Verein junger
Mädchen, Vertr. Rektor Hüttel; 5. Evangeliſcher Mädchen
bund St. Maximi, Vertr. Frau Paſtor Riem; 6. Katho
liſcher Jungfrauenverein, Vertr. Frl. Rümenapp, Lehrerin;
7. Turnerinnenabteilungen des Männerturnvereins und
der Turneriſchen Vereinigung, Vertr. Oberlehrer Dr.
Taube; 8. Jungfrauenverein des Vaterländiſchen Frauen
vereins, Vertr. Pfarrer Wuttke. Unter den Beſchlüſſen,

die die Vereinigung in ihrer Sitzung am 16. September
faßte, heben wir hervor, die Veranſtaltung einer großen

r Ds 7 Uhr, in der ſtad
aße. Jeber ver genannten Be Wdazu Darbietungen übernommen und wird der Abend

ſehr reichhaltig werden. Wir möchten nicht verfehlen, die
jungen Mädchen unſerer Stadt auf die genannten Ver
eine hinzuweiſen und ſie zu bitten, doch einem nach freier
Wahl beizutreten. Gerade für die Winterabende wird
es nichts Schöneres geben, als ſich mit anderen Freun
dinnen zur edlen Geſelligkeit, bei der Leib und Seele ge
ſund bleiben, zuſammen zu finden. Auch wird ihnen Ge
legenheit geboken, ſich weiter zu bilden und ihnen Schutz
und Beiſtand in allen Angelegenheiten gewährt. Wir
bitten auch die Eltern in ihrem Jntereſſe, hier freund
lichſt mitzuhelfen. Sicherlich wird durch die geſchaffene
Vereinigung die Pflege der weiblichen Jugend in unſerer
Stadt ein gut Stück vorwärts kommen. Auskunft er
halten die jungen Mädchen und ihre Eltern bei den Vor
ſtänden der genannten Vereine oder auch bei dem Schrift
ne der Vereinigung, Oberlehrer Hemprich, Seffner

traße 2. G. W.Ein Transport Verwundeter traf am Sonntag
nachmittag hier ein. Dieſelben wurden auf mehrere hie
Ia Lazarette verteilt. Der übliche Hilfsdienſt vermittelte
en Transport vom Bahnhof nach den Lazaretten.

Oſtpreußenhilfe. Einer der Teilnehmer an der be
kannten Beſichtigungsreiſe des verſtärkten Haushalts aus
ſchuſſes des Abgeordnetenhauſes nach den zerſtörten Gegen
den Oſtpreußens, der fortſchrittliche Abgeordnete Delit ws

a alle einige mit großemBeifall aufgenommene Vorträge über ſeine Eindrücke.
z intereſſanter Weiſe wußte er auch vom Hindenburg
heſuche zu erzählen. Herr Abg. Delius, der in einer An
zahl anderer Städte den Vorkrag auf Verlangen wieder
holen wird, teilte mit, daß jetzt Verhandlungen über die
üÜbernahme der Patenſchaft ſeitens der Provinz Sachſen
für den e du de Kreis Johannisburg ſchweben.
Dabei iſt gedacht, daß die Stadt Magdeburg für die Stadt
Johannisburg, Halle für Bialla und Erfurt m Ary Paten
ſtelle übernehmen. Ein Ausſchuß iſt bereits in Bildung
begriffen.

e

Lichtbildervortrag zum Beſten des Roten
Kreuzes

Mit Eintritt des Herbſtes und zwar ſchon am Schluß dieſes
Monats werden wieder die vaterländiſchen Abende be
ginnen, die zu Gunſten der Kriegswohltätigkeit ſchon
im vergangenen Winter mit gutem Erfolg abgehalten ſind. Den
erſten Abend, am Montag den 27. Sept abends 8 Ahr
in der ſtädtiſchen Turnhalle hat der hieſige Verein für
Heimatkunde übernommen und zwar wird Herr Regierungs
landmeſſer Eſchenhagen von hier ſprechen über: Deutſche
Wehrbauten und Burgen des Mittelalters imGegenſatz zudenneuzeitlichen Kampfesmittelndes
geg en wärtigen Weltkrieges.“ Unter dieſem gewiß
zeitgemäßen Titel wird der Vortragende neben den geſchicht
lichen Ausführungen, ſowie der Bedeutung und baulichen Be
ſonderheiten der früheren Verteidigungsanlagen eine große An
zahl wohlgelungener Lichtbilder vorführen nach ſeinen eigenen
Aufnahmen von den intereſſanten alten Stadtbefeſtigungen, die
er auf ſeinen Wanderungen, beſucht ſtudiert und photographiert
hat. Der Vortrag wird behandeln zunächſt die Entſtehung der
erſten Schutzanlagen, die Wallburgen in der Ebene, die Felſen
burgen und ſpäteren Höhenburgen in den Bergen. Von beiden
Anlagen ſind uns glücklicherweiſe noch genug Bauten erhalten,
um aus ihnen den früheren Zuſtand ſich wieder zurechtlegen zu

können. Einige dieſer aus der Zeit der Urvölker ſtammenden
vorgeſchichtlichen Bauten in ihrem gegenwärtigen Zuſtande wer
den uns verſchiedene Aufnahmen in Lichtbilderform zeigen.
Unter „Vorgeſchichtlich“ verſteht man die frühen Zeiten, über
welche wir ſchriftliche Aufzeichnungen nicht haben und nur auf
den gegenwärtigen Zuſtand der Bauten, auf die Ausgrabungen
und die dabei gemachten Funde angewieſen ſind. Auch das ſind
Urkunden und ſie haben ſogar den Vorteil, daß ſie nicht lügen
können, wie das bei den oftmals gefälſchten mittelalterlichen
Schriftſtücken zuweilen der Fall iſt. Jm weiteren Verlauf des
Abends werden dann zunächſt die ſtädtiſchen Wehranlagen in
Wort und Bild behandelt und die Burgen nur inſovweit, als ſie
unmittelbar in Verbindung mit den Städten ſind. Wenn auch
der Kern einer Stadt oder einer Anſiedlung im Allgemeinen
eine Burg war, ſo daß der Ort erſt im Schutze der Burg ent
ſtand, ſo ſchieden doch ſpäter in vielen Fällen die Städte aus
der Burggemeinſchaft aus und bildeten eigene ſelbſtändige Ge
meinweſen, die nun auch für ihre Sicherheit und ihren Jortbe
ſtand zu ſorgen hatten. Dazu gehörte aber in dem fehdeluſtigen
Mittelalter vor allem die Erhöhung ihrer Wehrhaftigkeit, ſowie
die auf den Schutz von Handel und Verkehr gerichteten Be
ſtrebungen. In den Zeiten des Raubrittertums gerieten infolge
dieſer Verhältniſſe die Städte und die Beſitzer der Burgen in
ſcharfe Gegenſätze. Die aufſtrebenden Städte, in deren feſten
Mauern ſich Handel und Verkehr, Wiſſenſchaft und Kunſt
kröftig entwickeln konnten, waren den Ritterg, oft auch den
Fürſten und Herren ein Dorn im Auge wegen ihres auf den zu
nehmenden Reichtum begründeten ſelbſtbewußten Auftretens.
Um aber den fortwährenden UÜbergriffen der Ritter gewachſen
zu ſein, dazu gehörten ſeitens der Städte ſcharfe Wehr und
Waffen. Und die konnten ſich die Städte meiſt beſſer leiſten,
als die Ritter, die vielfach durch Kbernahme veralteter Standes
vorurteile und dem dadurch bedingten koſtſpieligen Lebensauf
wand in Geldverlegenheiten, oft ſogar in drückende Armut ge
rieten, ihre Burgen verfallen ließen und nun gezwungen waren, bei
den verhaßten Städtern Dienſte zu nehmen als Hauptleute der
ſtädtiſchen Söldner oder der Bürgerwehr oder auch als Leiter
des geſamten Verteidigungsweſens. Mit der Vervollkommnung
des Schießpulvers, deſſen Erfindung wir in das 13. Jahrhundert
ſetzen können, ſank auch der Wert der Eiſenrüſtungen. Während
man bisher im Kampfe Auge in Auge und Mann gegen Mann
ſtand, konnte jetzt ein Wegelagerer mit einer einfachen
Feuerbüchſe hinterm Strauch fitzend den ahnungsloſen daher
reitenden ſtolzen Ritter feige zu Boden ſtrecken. Indeſſen wirk
ten dieſe Verhältniſſe auch auf die Wehranlagen. Je kräftiger
die Wirkung des Pulvers war, deſto ſtärker mußten die Mauern
werden und während früher eine einen Meter ſtarke Mauer für
unzerſtörbar galt, ſind im ausgehenden Mittelalter Mauern von
7 m Stärke und darüber keine Seltenheiten. Bei den ſtädtk
ſchen Wehrbauten äußert ſich nun je nach der Wohlhabenheit
der Stadt ein gewiſſer Prunk bei der Aufführung der Mauern
und Türme, beſonders bei den Stadttoren. Daneben durfte
man natürlich die praktiſchen Geſichtspunkte nicht aus den
Augen laſſen und wenn wir uns heute noch über die ſchönen
Wehrbauten z. B. Nürnbergs freuen, ſo hatten die ſauber neben
einandergefugten, glatt behauenen Steinquadern der runden
Mauer und Tortürme noch den Zweck, daß die damaligen
Kanonenkugeln ohne große Wirkung daran zur Seite prallten.
Hinterher aber verhöhnte man die Angreifer noch dadurch, daß

meiſten Beſchaner ſind die angeführten Geſichtspunkte weniger
maßgebend, vielmehr wirkt das Maleriſche der vielen uns
glücklicherweiſe erhältenen ſchönen Bauten. Und von dieſem
Geſichtspunkte aus will der Vortragende auch die in zahlreichen
Lichtbildern vorgeführten ſchönen Bauwerke behandeln, nach
dem deren praktiſche Bedeutung vorher erläutert iſt.

Wie bereits geſagt, gilt der erſte Abend in der Hauptſache
den ſtädtiſchen Wehrbauten, während an einem ſpäter noch an
zuſetzenden Abend eine Burgenfahrt unternommen werden ſoll.
Bei dieſer werden dann eine Reihe von geſchichtlich und baulich
bemerkenswerten Burgen, die ſich auch durch ihre prächtige land
ſchaftliche Lage auszeichnen, in Lichtbildern vorgeführt. Neben
dem wohltätigen Zweck des Vortrages die Einnahme kommt
unſeren Kriegern zugute, weshalb auf einen recht zahlreichen
Beſuch dieſes intereſſanten Abends gehofft wird verfolgt der
Vortragende noch den Zweck, die Schönheiten unſeres deutſchen
Vaterlandes mehr bekannt zu machen. Man ſpricht jetzt oft
von der Entdeckung Deutſchlands.“ Das ſoll heißen,
daß man im Allgemeinen zunächſt einmal unſer Vaterland
durchwandern ſoll und an den ſich darbietenden, bis jetzt meiſt
unbekannten Schönheiten erfreuen, ganz abgeſehen von dem
praktiſchen Erfolge, daß auch das Geld im Lande bleibt. Durch
den Krieg ſind die meiſten bei den Reiſen in Frage kommenden
Landesgrenzen geſperrt, ſelbſt an die deutſchen Meere zu reiſen,
iſt nicht ratſam. Das hat aber den erfreulichen Erfolg gehabt,
daß die deutſchen Mittelgebirge trotz der wahrhaftig nicht zum
Reiſen verlockenden Zeiten im Sommer überfüllt geweſen ſein
ſollen. Hoffentlich iſt dieſe Wirkung nicht nur vorübergehend.

Daß es aber noch viel Schönes und Sehenswertes in unſerem
Vaterlande gibt, das will der Vortragende mit den Lichtbildern
zeigen. Derſelbe iſt uns bereits durch frühere Vorträge mit
Lichtbildern nach ſeinen eigenen Aufnahmen vorteilhaft bekannt,
ſo daß vielleicht dieſer Hinweis mit dazu beiträgt, einen zahl
reichen Beſuch des Abends herbeizuführen.

(Siehe das Jnſerat in nächſter Nummer.)

Ausſchneiden!

Merkblatt efür die Hinterbliebenen der Gefallenen
oder infolge von Wunden

und ſonſtigen Kriegsbeſchädigungen geſtorbenen Teil
nehmern am Kriege.

II.

B. Verſorgungsgebührniſſe.
4. Nach Ablauf der Gnadenzeit erhalten die Witwe und die

Kinder letztere bis zu 18 Jahren Witwen und Waiſen
geld, ſowie Kriegswitwen und Waiſengeld.

5. Der Antrag auf Bewilligung der Verſorgungsgebührniſſe
zu 4 iſt an die Ortspolizeibehörde des Wohnortes oder
e anläßlich des Krieges gewählten Aufenthaltsorts zu
richten.

An Belegſtücken ſind beizufügen:
I.2) die Geburksurkunden der Eheleute (können wegfallen,

wenn die dec rn aus der Heiratsurkunde erſicht
lich oder wenn nur Waiſen und Kriegswaiſengeld be
anſprucht wird oder wenn die Ehe Uber neun Jahre
beſtanden hat.
die Heiratsurkunde oder, wenn Waiſen aus mehreren
Ehen verſorgungsberechtigt ſind, die betreffenden Hei
ratsurkunden (Geburts und Heiratsurkunden der vor
dem 1. April 1887 verheirateten, bei der preußiſchen
Militärwitwenkaſſe verſicherten Offiziere und Beamten
befinden ſich in der Regel bei der Generaldirektion der

v

man hinging und die Stelle, an der eine Kugel angeſchlagen z



preußiſchen Militär Witwenpenſionsanſtalt in Berlin
W. 66 Leipzigerſtr. 5)

II. die ſtandesamtliche Urkunde oder an ihrer Stelle andere
Nachweiſe (Beſcheinigung oder Mitteilung des
Truppenteils, Beileidsſchreiben des Kommandeurs,
Kompagniechefs uſw.) über das Ableben des Ehe
manns und, falls die verſorgungsberechtigten Kinder
auch ihre leibliche Mutter verloren haben, noch die
ſtandesamtliche Urkunde über das Ableben der Ehe
frau;

IV.2) die ſtandesamtliche Geburtsurkunde für jedes verſor
gungsberechtigte Kind unter 18 Jahren

V. amtliche Beſcheinigug darüber, daß
a) die Ehe nicht rechtskräftig geſchieden oder die ehe
liche Gemeinſchaft nicht rechtskräftig aufgehoben war

(kann wegfallen, wenn in derSterbeurkunde die Ehe
frau des Verſtorbenen mit ihrem Ruf, Mannes
und Geburtsnamen als deſſen Witwe bezeichnet oder
die Heiratsurkunde nach dem Tode des Ehemannes
ausgeſtellt iſt),
die Mädchen im Alter von 16 Jahren und darüber
nicht verheiratet (oder verheiratet geweſen) ſind,
keins der Kinder in Alter vom Beginne des 6. bis
zum vollendeten 12. Lebensjahre oder wer von ihnen
in die Anſtalten des Potsdamer Großen Militär
waiſenhauſes aufgenommen iſt für Kinder von
Offizieren und höheren Beamten nicht erforderlich);

VI. gerichtliche Beſtallung des Vormundes oder Pflegers
VII. Außerdem iſt in dem Antrag anzugeben,

ob und wo der Verſtorbene als Beamter im Reichs
Staats oder Kommunaldienſte, bei den Verſiche
rungsanſtalten für die Jnvalidenverſicherung oder
bei ſtändiſchen oder ſolchen Jnſtituten angeſtellt war,
die ganz oder zum Teil aus den Mitteln des Reichs,
Staats oder der Gemeinden unterhalten werden,

v) der zukünftige Wohnſitz der Witwe.
C. Kriegselterngeld.

6. Den Verwandten der aufſteigenden Linie (Vater und
jeder Großvater, Mutter und ſede Großmutter) kann für
die Dauer der Bedürftigkeit ein Kriegselterngeld gewährt
werden, wenn der verſtorbene Kriegsteilnehmer

vor Eintritt in das Feldheer oder
v) nach ſeiner Entlaſſung aus dieſem zur Zeit ſeines

Todes bis zu ſeiner letzten Krankheit ihren Lebens
unterhalt ganz oder überwiegend beſtritten hat.

Der Antrag iſt ebenfalls an die Ortspolizeiderwaltung des
Wohnortes oder des anläßlich des Krieges gewählten vorüber
gehenden Aufenthaltsorts zu richten. Jhm iſt eine ſtandesamt
liche Sterbeurkunde über den Gefallenen uſw. oder, falls eine
ſolche noch nicht zu erlangen iſt, ein Ausweis der zu 3 bezeichne
ten Art beizufügen.

Hinterbliebene von Zivilbeamten haben ſich an die
letzte vorgeſetzte Behörde des Verſtorbenen zu wenden.

2) An Stelle der gebührenpflichtigen Auszüge aus den
Standesamtsregiſtern ſind Beſcheinigungen in abgekürzter Form
(nicht Abſchriften) zuläſſig, die in Preußen unter Siegel und
Unterſchrift des Standesbeamten koſtenfrei ausgeſtellt werden,
die entſcheidenden Tatſachen ergeben und die maßgebenden
Daten in Buchſtaben ausgeſchrieben erhalten.

8 Schkeuditz, 18. Sept. Den Heldentod fürs Vaterland
Kranken ich lebe beſeitr e ſie ab u

Schalengeſchmack ver
ſtarb der Schweifdreher Otto Lehmann als
träger tätig und in dieſem ſ
Blei getroffen. Ehre ſeinem Andenken

S Aus der Saalaue, 19. Sept. Mit der Obſternte iſt
es in dieſem Jahre ganz verſchieden. Hier iſt ſie reich, dort ge
ring. Jn dem einen Orte gibt's Pflaumen im Uberfluß, in
dem andern iſt man froh, wenn man für einen Sonntags
pflaumenkuchen genug zuſammen bringt. Jm allgemeinen aber
ſieht es mit den Pflaumen nicht ſehr gur aus. Und das iſt heuer
beſonders zu beklagen, denn Pflaumenmus iſt in dieſem Jahre
der Brotbeleg nicht nur der armen Leute, nein auch die beſſer be
mittelte Hausfrau iſt froh wenn ſie bei den unerſchwinglichen
Preiſen für Butter und Schmalz durch irgend einen Erſatz
ſparen kann. Mit den Äpfeln iſt es ebenſo. Neben reich be
hangenen, die unter der Laſt des Segens faſt zuſammenbrechen,
t es ſolche, die ſich vollſtändig ausruhen, oder nur hier und
a einen dann allerdings außergewöhnlich groß geratenen

Apfel tragen. Aber deſſen ungeachtet befriedigt die Apfelernte
im aligemeinen. Jn dieſem Jahre iſt man auch ſparſamer ge
worden und das Fallobſt findet nicht nur als Schweinefutter
Verwendung. Unſere ländlichen, in der Kochkunſt ſonſt wenig
bewanderten Hausfrauen haben gelernt, es beſſer zu verwerten.
Es wird zu Saft oder Marmelade eingekocht und die Einkoch
apparate ſind auch auf dem Lande nichts ſeltenes mehr. Frei
lich den Hauptapparat, den Kupferkeſſel, der ſo manchen Zent
ner Pflaumen, ſo manches Hektoliter Wurſtſuppe in ſich ge
habt hat, muß man jetzt hergeben. Wenn es nun ſpäter an's
Schweineſchlachten geht, das wenigſtens beim Landwirt auch in
dieſem Winter nicht ausfallen wird, dann iſt Holland in Not,
e ein Erſatz in Geſtalt eines Eiſenkeſſels ſchwer zu beſchaffen

ss. Röglitz, 19. Sept. Jm Lehrerverein Halle Lanſd
ſprach geſtern Herr Abitzſch aus Schkeuditz über den Weinbau
bei Röglitz auf Grund reichen Aktenmaterials des ehemaligen
Amtes Schkeuditz. Die mit Reben bepflanzte Jläche war etwa
18 Hektar groß, mit rund 120000 Weinſtöcken beſtanden und
liefert an jährlichem Ertrage zwiſchen 8 und 1082 Eimer zu je
72 Kannen. Von den zahlreichen Weinbergen der Umgebung
haben ſich die Röglitzer am längſten erhalten. Sie ſcheinen
von einem Kloſter angelegt worden zu ſein, wie man aus dem
Bilde eines traubentragenden Mönches am Schnitzaltar der
hieſigen Kirche ſchließen zu müſſen glaubt. Oder ſollte dieſes

St. Urban, den Schutzheiligen der Winzer, darſtellen Seine
Glanzperiode erlebte der hieſige Weinbau zur Zeit der Biſchöfe
und ſpäter der Herzöge von Merſeburg, zu deren landesherr
lichem Beſitz das Weingut Röglitz gehörte. Jn der darauf
folgenden Ausſprache wurde beſonders hervorgehoben, daß der
e Krieg uns gelehrt habe, uns nach Möglichkeit vom

uslande zu emanzipieren. Schon Goethe hätte in der Fauſt
ſzene „Auerbachs Keller zu Leipzig“ geſpottet: „Es mag der
Deutſche keinen Franzmann leiden, Doch ſeine Weine trinkt er
gern.“ Wenn auch durch Hebung des deutſchen Weinbaues
das Bismarckwort noch lange nicht in Erfüllung ginge: „Wein
muß das Nationalgetränk des deutſchen Volkes werden, ſo
ſolle doch wenigſtens das ſchöne Lied uns nicht Lügen ſtrafen:

Deutſche Frauen, deutſche Treue,
Deutſcher Wein und deutſcher Sang
Sollen in der Welt behalten
Jhren alten guten Klang.

Mücheln und Amgebung.
den gehe Schielten des Cherne Keeie 2 Algffe en ren

ren Berufe vom tötlichen

weſtlichen Kriegsſchaupla:
Angermgnn und auf
der Anteroffizier Alwin Haupt von hier.

F Querfurt, 18. Sept. Durch Penſionierung ihres Jn

Landwehrmann rmann

abers wird die unter Königlichem Patronat ſtehende
farrſtelle zu Obhauſen-Johfrei. Die Wiederbeſetzung erfolgt diesmal dur

meindewahl.
ein Einkommen von 7597 Mk. Wählbar iſt nur ein Geiſt
licher von mindeſtens 15 Dienſtjahren. Bewe
ſind bis zum 15. Oktober bei dem Kgl. Konſiſtorium ein
zureichen.

Ziegelroda, 18. Sept. Dem Gefreiten Guſtav
Schulze von hier wurde auf dem öſtlichen Kriegsſchau
platz das Eiſerne Kreuz verliehen.

am 1. Oktober
Ge

Wetterwarte.
V. W. am 21. 9.: Meiſt heiter, trocken, Nacht ſehr kühl,

Tag etwas wärmer als 20. Sept. 22. 9.: Zunehmend bewölßkt,
zunächſt noch nicht trocken, nach kühler Nacht Temperatur wei

ter ſteigend.

Haus und Lanclwirtschaft-

wohlſchmeckenden
Kompotts, Eingemachtem und Säften verarbeitet werden.

auf gleiche Weiſe, nur ſchüttet man die abgeſchälten Karel in verſchiedenartige Tunken und ſchmort ſie einige

Minuten darin

Vermischtes.
Ein Zwergtelephon. Unſere Fernſprechapparate ſind

mit Vervollkommnung der Technik immer handlicher und kleiner
geworden aber ſie ſind noch Rieſen gegen ein Telephon, das
nach dem „Prometheus“ jüngſt in der Royal Socitty of London
vorgeführt wurde. Dies Telephon vefitzt nur eine Länge von
1 Zentimetern in der Stärke eines Bleiſtifts. Durch das
Anſprechen wird ein feiner Platindraht in elektriſche Schwin
gungen verſetzt und dadurch erwärmt. Es entſtehen nun Ver
dichtungen und Verdünnungen der umgebenden Luft und damit
hörbare Schallwellen. Die Maße des Apparats erlauben es,
ihn im Gehörgang des Ohres zu tragen, ſo daß es gleichzeitig
als Antiphon gegen äußere Geräuſche wirkt. Vielleicht wird in
abſehbarer Zeit ſolch Zwergtelephon kein Kurioſum mehr ſein
wirklichbrauchbar konſtruiert würde es dem Telephonverkehr
geahnte Möglichkeiten bahnen.

Schneefälle in Südtirol. Südtiroler Blätter bringen
Meldungen über Schneefälle auf den Hochſtellungen der Süd
tiroler Front, die den Jtalienern alle Angriffe verleiden. Allem
Anſcheine nach beziehen die Italiener ſchon jetzt ihre Winter
ſtellungen.

Grauſige Tat eines Geiſteskranken. Jn Jeuer-
bach hat der Tagelöhner Jranz Schmitt in einem Anfall von
Geiſtesſtörung ſeinem ein Jahr alten Kind mit einem Meſſer
den Hals durchſchnitten und ſeine Frau durch Stichwunden
lebensgefährlich verletzt. Der Täter wurde in Stuttgart

verhaftet. eZwölf Pferde erſtickt. Wie ein Telegramm aus Eſſen
meldet, erſtickten bei Uberführung von zwölf jungen Pferden
nach Oldenburg im Eiſenbahnwagen alle wegen ungenügender
Luftzufuhr. Der Schaden begiffert ſich auf 18000 Mark.

Ein Raubmord. Wie ein Telegramm meldet, wurde
in Jſſelhorſt bei Gütersloh die Leiche der 60jährigen Witwe
Reidel mit auf dem Rücken gefeſſelten Händen in ihrer Woh
nung aufgefunden. Anſcheinend liegt Raubmord vor. Der
Täter hatte es auf im Hauſe aufbewahrtes Geld abgeſehen
Von ihm fehlt jede Spur.

Eine neue Skandalgeſchichte. Die Touloner Behörde
verhaftete wegen Unterſchlagung von Waren, die dem
Staat gehörten, den Schiffsleutnant Le Coz, den zweiten
Kommandanten des Schiffes „Ceylon.“ Der Offiz e wurde
mit einem Marſeiller Kaufmann überraſcht, als er im dortigen
Hafen 150000 Kg. Waren ausfrachten ließ, die er als Schiffs
kehricht ausgab. Le Coz wird ſich vor dem Marſeiller Kriegs
gericht zu verantworten haben.

öſtlichen Kriegsſchauplatze

Die Stelle gewährt neben freier Wohnung

Bewerbungen

Todesſturz. Auf der Landſtraße von Cölbe nach
Marburg ſtürzte der 19 jährige Sohn des im Felde
e a ebers Briel vom Rade und brach

as Genick. SErſchoſſen. Jm Walde bei Krögelſtein in
Bayern würde der Förſter Bergmann aus Feulers
dorf erſchoſſen aufgefunden. Man vermutet, daß der
ſo bei einem Rekontre mit Wilderern den Tod
and.

Einen ſchrecklichen Tod fand der 18 jährige Guts
verwalter Heppner aus Dillenburg in Heſſen. Beim
Verladen von Futtermitteln wurde ihm von der Tür eines
Güterwagens der Kopf abgeriſſen. Der Tod trat
auf der Stelle ein.

Aus Furcht vor Strafe ließ ſich der 14 Jahre alte
Schüler Brunner aus Würzburg von einem Zug
überfahren. Gegen Brunner ſchwebte wegen eines
geringfügigen Vergehens ein gerichtliches Strafverfahren.

Heim und Wohnung en tudentinnen. Um den
ſtudierenden Frauen den Zuſammenhang mit der Familie
zu erſetzen und ihnen ein wenig Heimatgefühl in der
fremden Umgebung zu geben, hat die Ortsgruppe München
des Deutſch Evangeliſchen Frauenbundes Zuſammenkünfte
für Studentinnen in einem ſchönen Heim eingerichtet.
Außerdem hat die Ortsgruppe einen Wohnungsnachweis
für Studentinnen geſchaffen, der mancher Studentin in
unbekannten Großſtadt zu einer großen Hilfe werden
kann. Die Ortsgruppen an anderen Univerſitätsſtädten
M an zuſammengeſchloſſen, um ähnliche Einrichtungen
zu ſchaffen.

Neueste Nachrichten
Die Flucht ins ruſſiſche Hauptquartier
Berlin 20. Sept. Nach in der ruſſiſchen Preſſe er

wähnten Meldungen über die Abreiſe zahlreicher Perſön
lichkeiten des Hofes und der Miniſterien nach
Smolensk iſt darauf zu ſchließen, daß ſich dort das
ruſſiſche Hauptquartier befindet.

Ruſſiſche Franktireure.
„Berlin, 20. Sept. Die „Voſſiſche Zeitung“ bringt

einen von der Zenſur unbeanſtandeten Artikel der Mos
kauer „Utro Roſſii“ aus Kiew, wonach vie Freiſchärler
und Frauen Bomben auf die Deutſchen mitgeſchleudert
oder in anderer Weiſe mit ihnen gekämpft haben.
Der Zar gibt den Oberbefehl wieder ab

Petersburg, 20. Sept. Nach hieſigen Berichten
iſt die Abgabe des Oberbefehls über das ruſſiſche Heer
von dem Zaren an Rußki als bevorſtehend anzuſehen.
Die Petersburger Preſſe bereitet darauf mit dem Satze
vor, daß die Anweſenheit des Zaren am Sitz der Regierung
ſich politiſch notwendig mache.

Großfürſt Nikolai in der Verbannung
Berlin, 20. Sept. Nach der „Deutſchen Tagesztg.“

erhielt Großfürſt Nikolai den Befehl, Tiflis während
der Kriegsdauer nicht zu verlafſen, waseiner Verbannung gleichkommt.

D Folgen der D gvertggung.Berlin, 20. Sept. Zur Beratung der Dumavertagun.

und Semſtwos einberufen. Ein Oktobriſtenführer ſoll
erklärt haben, die Vertagung werde noch zu unüberſehbaren
Folgen führen.

Die ruſſiſche Völkerflut nach Oſten.
Berlin, 20. Sept. Das „B. T.“ bringt herzzer

reißende Schilderungen über die Völkerwanderung in das
Innere Rußlands, die unter der Deviſe: Lieber vernichtet,
als den Feinden überliefert, vor ſich geht. Von Wolhy
niens vier Millionen Einwohnern ſei ein Drittel ausge
wandert.

Die Mobiliſierung der Geſamtbevölkerung
Rußlands.

Berlin, 20. Sept. „National Tidende“ meldet aus
Petersburg: Die Bewegung zur Mobiliſterung der ge
ſamten Bevölkerung wächſt beſtändig. Hunderte von
Lokalkomitees haben ſich gebildet.

Vom Großen Hauplkquartier.
Berlin, 29. Sept., vorm. Großes Hauptquartier.)

Weſtlicher Kriegsſchauplatz.
Feindliche Schiffe, die Weſtende und Middelkerke, ſüd

weſtlich von Oſtende, erfolglos beſchoſſen, zogen ſich vor
unſerem Feuer zurück. Es wurden Treffer beobachtet.

An der Front keine beſonderen Ereigniſſe.
Südweſtlich von St. Quentin wurde ein engliſches

Flugzeug durch einen deutſchen Kampfflieger herunterge-
ſchoſſen. Der Führer iſt tot, der Beobachter gefangen ge
nommen.

Sſtlicher Kriegsſchauplatz.
Ferresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg.
Den Brückenkopf von Dünaburg mußte der Feind vor

unſerem Angriff von Nowo-Alexandrowsk in eine rück
wärtige Stellung weichen. Es wurden 550 Gefangene

emacht.v Smorgon verſuchte der Gegner durchzubrechen, er

wurde abgeſchlagen.Der anf gegen den aus der Gegend Wilna ab
ziehenden Gegner iſt im Gange. Auch weiter ſüdlich
ſolgen unſere Truppen dem weichenden Feinde.

Die Linie Mjedniki Lida Soljane (am Njemen) iſt
erreicht.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
Prinz Leopold von Bayern.

Der Gegner leiſtete nur vorübergehend an einzelnen
Stellen Widerſtand. Die Heeresgruppe erreichte den
Molezadz- Abſchnitt bei Dworzek und ſüdlich und näherte
ſich mit dem rechten Flügel dem Myzanka-Abſchnitt.

Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls
v. Matkenſen.

Der Feind iſt überall weiter urückgedrängt.
Südöſtlicher Kriegsſchauplatz

Bei kleineren Gefechten machten die deutſchen Truppen

über 100 Gefangene. JVom nördlichen Donauufer nahm deutſche Artillerie
den Kampf gegen ſerbiſche Stellungen ſüdlich des Stromes
bei Sementria St vertrieben und ſein
Geſchützſener zum weigen gebracht.m W Oberſte Heeresleitung. (W. T. B.)

e e 4wurde zu heute eine Sitzung der Vertretungen der Städte



Für die An e der eigen
an beſtimmt en agen

oder Plätzen nnen wir keineWeeantegteeg übernehmen,“ jedoch

werden die Wünſche der Auſtrag
geber nach Möglichkeit berückſichtigt

Dom. Getauft ritz KarlWilhelm, S. des Schlhcbrart
ters Thiede.

Mittwoch nachm. 6 Uhr
Dom geöffnet Hrgelſpiel.Stadt. Getauft: Wllheim
Heinz S. des Tiſg lermeiſters
Scholz; Guſtav Elwin Herbert,
S. des Bäckers Bandt; MarteJoſepha, T. des Grubenarbeiters
Harlicek; lgnes Meta

T. des Backermſtrs. Zinsly.re drich mit F
edrich mit Frau E

geb. Radtk
Brauereivertreter Mühlen.

Ev. en St. W

Strauß; Oskar Werner uneh
S. Getraut Der Betriebs

aſſiſtent M. Römer mit Feau
F. Plenge-

in Unsere Hoffnung auf ein

Wiedorsehen Igt vepnichtet!

Durch eine ſchwere Ver
wundung und an den Fol

gen eines Armbrandes erlitt
am b. September denHelden

tod für ſein Vaterland mein
lieber Mann und treuſor
gender Vater, unſer lieber
R unvergeßlicher Sohn, Bru

der und Schwager, der
Musketier

Al Straubo

àSes zeigt allen Freunden
u. Bekannten ſchmerzerfüllt

an im Namen aller Hinter
bliebenen:

w. Berta Strauhe geh Iriech

d 2 KinderI n
zugleich Familie Strauhe als Eltern

Merſeburg, 20. Sept. 1916.
Laßt ihm die fremde Erde i

s leicht ſein!

Plötzlich und unerwartet
erhielten wir die traurige
Nachricht, daß unſer unver
geßlicher lieber guter Sohn
und Bruder, der Musketier

Gllly Nortann
im Jnfanterie-Reg. Nr. 228

im 22. Lebensjahre infolge
eines Bauchſchuſſes am 4
September im Feldlazarett
an ſeiner ſchweren Verwun-

dung den Heldentod fürs
Vaterland geſtorben iſt.
Merſeburg. 18. Sept. 1915.

Jn tiefem Schmerz: e
August Morfann u. Frau

Hebst Geschwisgter.
da Schulze als praut.

Zu verkaufen
3 Familiengärten von zirkg 600
Quadratmeter Größe, ſehr nabe
der Stadt gelegen, i mäßiger
Anzahlung. Waſſer k gun ange
ſchloſſen werden. Ubernahme
kann am 15. Oktober erfolgen.

Si tiberg Nr. 12.

gut erhalten, preiswert u ver
kaufen Hälterſtr. I.

Urſulag, e

der annee

Dnerwartet erhielten Wir die traurige Nachricht,
dass am 30. August durch einen Granatsplitter mein
unvergesslicher, inniggeliebter Mann, unser lieber
Sohn, Bruder, Schwager und Schwiegersohn,

der Gast wirt

Musketier im Infanterie- Regiment Nr. 264, 3. Komp
in seinem 34. Lebensjahre den Heldentod turs Vater
land gefunden hat.

Merseburg, den 20. September 1915.

Dies zeigen allen Verwandten und Bekannten
an im Namen aller Hinterbliebenen

Die füeftrauemde Fran Anna Stops jeh. Conrach
und sein treuester Kamerad und Kollege
Richare Vosgler, Körbisdorf

Ruhe sanft in fremder Erde!

Dnerwartet erhielten wir die traurige Nachricht,
dass mein innigstgeliebter Mann und reusorgender
Vater meiner Kinder, unser guter Sohn, Bruder,
Schwager und Onkel

Unteroffizier im Res.-Inf. Regt. r. 26

Inhaber des Kisermen Kreuzes
den Heldentod fürs Vaterland erlitten hat

In tiefem, unsagbaren Schmerz
Dora SchenkK und Kinder.

August Schenk nebst Frau und Kinder.

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme
bei dem schweren Verluste unseres unvergesslichen

Sohnes und Bruders sagen Wir allen nur auf diesem
Wege herzlichsten Dank.

Merseburg, den 20. September 1915.
fänllie Otto Döhhber.

Verstorbenen

Dank
beim Begräbnisse unseres liebenFür die

zOſto Erbis
80 überaus zahlreich bewiesene Anteilnahme, die für

ungemein tröstend war, spreche
aller Hinterbliebenen unsern herzlichsten tiefgetühl-
testen Dank aus.

Erankleben, den 20. September 1915,

Henriette Erhis geb. Flege

e e eine herrſchaſtl.

Näheres bei
Karl Thiele, Kleine Ritterſtr. 9.
Gut mobl. Wohnung

Als gerichtlich beſtellter
Pfleger für den Nachlaß des am
29. Auguſt d. Js. verſtorbenen
Fräulein Ja Wittig von hier er
ſuche ich alle diejenigen, welche
noch Forderungen an Genannte
haben oder derſelben etwas
J ne ſind, meter e baldigſt
bei mir anzumelden, bezw. Zah
n an mich zu leiſten

aul Näther, Markt 9, 2 Tr.

Cebrachler gern ſegezu an
Unter Altenburg 51.

Cine Fuhre Gpren
ſucht zu kaufen

Trehst, Nordſtr. 2.

Nachruf.
Aus unserer Mitte entriss der Tod plötzlich

clon Masohinen meister

August Los
Auf geradem Wege fest sein Ziel im Auge

habend, war der Entschlafene in selbstloser und auf
opternäer Weise tür den Binzelnen und für das
Gemein wohl tätig. Sein lauterer Oharakter sichert
ihm dankbares, ehrendes Angedenken.

Wir haben einen guten Mann begraben, doch

uns War er mehr.
Rössen, den 20, September 1915.

Seine Freunde.

in wert gebrauchter

giserner egullerofen
za verkaufen Karlſte.

Achtung!
BVerſe chiedene gute Sorten

Halleſche Straße 23, J

iſt eine große herrſchaftl CtagenVBohnung mrtt relchlichem Zubehör

ſowie Garten zu vermieten und
L. Jannarl9 zu beziehen. Näheres
bei Karl Thiele, Kl. Ritterſtr.

Per ſofort oder 1. Okt. ſt die

Hart 19
Zimmer nebſt reirohe

u em Zubebbr, Jnnenkloſett und

Gas, welche ſich auch für Buregauzwecke eisnet, zu vermieten. Preis
650 Mk. Näberes bei
H. Taites, Neumarkt t8. Tel. 332

Wegen Einziehung zum Heere
Wohnung für 300 Mk. zu verm.

Okt. zu beziehen. Näh. Aus
kunft Breite Str. 8 im Laden.

Erſte Etage
Neumarktstor Nr. 1 per 1. Oktober
oder ſpäter zu vermieten,

Wobnungen: 2 Stuben, Kam
mer, Küche und Stube, Kammer,
Küche, erſtere i ort, e Jan.mfort zu vermieten

Burgſtraße 13.

2. Etage,
ſchöne große Wohnung, im ganzen
oder geteilt ſofort oder ſpäter zu

S es. Obere Purgſte. 7 (Palmbaum)
Geränwige 1. Ftape Wohnung

zu wegzugshalber joſort od. ſpäter

iſt vermieten.
Max Herrfurth, Breite Str. 15

Holtkestraße 7
ſt verſetzungshalber die Parterre
Bohnung beſtehend aus s Zimmer
mit reichlichem Zubehör, ſowie
Garten zu vermieten und ſofortoder ſpäter zubei Karl iel Kl Ritterſtr. 9.beziehen. Näheres

Am Bahnhof 1
Wohnung,

beſtehend aus 7 Zimmer, mit
lichen Zubehör zu vermieten
und 1. Oktober zu beziehen.

elektr. Licht, Berl. Ofen, iſt ſofortoder 1. Oktober zu bezehen
GSeffnerſtr. 7.

den Heimgegangenen so ehrend und für uns s0 e „Möb lierte Zimmer

ich im NamenM Onſach mödllertes immer
e billig zu vermieten

Karlſtr. 29, 2 Tr.

Unter Altenburg 23
e Ehepaar ſucht per

ktoberablesen. Wohnung
S im Veeiſe von 5 700 MkB X an die Geſchäfts d. J

Mödliertes immer
am Wege vom Bahnhof zum
Gefangenenlager gelegen, bei
mäßigem r e z mieten o
Off. u. d. Exped. d. Bl.leere Frau ſucht
Neujahr Etube u. Kammer oder
Stube u. Küche. r n unter
A 20 a. d. Exped

interapfel
ſowie auch gute

interhbirnen
hat zu verkaufen

Ohne im Dergarten.

Eine Lubang

44 4 g Sher Glüſer
S

eingetroffen.
Alle Größen Wieder vorrätig

Otto Brefschneider,
Haus und Küchengeräte,

Kl. Ritterſtr.

billig abzugeben
Lauchſtedter ötraße Nr. 45,

gegenüber der

éeldſgeloctes

Pflttmenmu
enpftehlt

A. Spelser,
Breite Str. 13.

Quitten
in jeder brit zu al geſucht
Zeefabrik Halle a. 6.Ge. it Ha 6/7.

hmaſchinen
werden ſchnell u. Vunt reparkert bei

S. Albrecht. Ueſche Str. 19.
G

Schwediſche

Preißelbeeren
ſind eingetroffen bei

Emil Wolf.
e

Heute Dienstag
z Schlachtefeſt.

Allerttz, Amtshänſ. 17.
Dienstag

e Echlachteſeſt.
S ſ. friſche Wurſt.
Albert Schulz, Weiße Mauer 30.
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